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163. Jahrgang.

Vor der Regierungserklärung im Reichstag.
Der Inhalt der Kanzierrede,

Der Wortlaut der Kanzlerrede ſteht zur Stunde noch
nicht ganz feſt. Wahrſcheinlich wird Dr. Cuno nach einem
Proteſt gegen die Beſetzung von Karlsruhe und
Mannheim und gegen den Vormarſch auf Darmſtadt
und nach einem Proteſt gegen die letzten Maßnahmen der
Franzoſen im Ruhrgebiet, insbeſondere gegen die Androhung
der Todesſtrafe für Eiſenbahner, auch auf poli-
tiſche Fragen zu ſprechen kommen und noch einmal die
Bedingungen ſkizzieren, unter denen Deutſchland bereit iſt, in
Verh andlungen einzutreten. Sollte der Kanzler ſolche
Erklärungen abgeben, ſo dürfte er wieder davon ausgehen,
daß an Verhandlungen mit Frankteich und Belgien nicht
zu denten iſt, ſolange nicht das Ruhrgebiet freiwillig geräumt
iſt. Zum Unterſchiede davon wären natürlich allgemeine
internationale Verhandlungen unter Beteiligung aller für
den Wiederaufbau Europas in Betracht kommenden Mächte,
bei denen Deutſchland völlige Gleichberechti-
gung genießt, nicht ausgeſchloſſen. Zuſagen könnten aber auch
in ſolchen Verhandlungen nach den Anſchauungen der über
wiegenden Mehrheit des Reichstages nur dann gegeben
werden, wenn die Räumung des Ruhrgebietes eine unbedingt
feſtſtehende Tatſache wäre. Der „Vorwärts“ teilt

kanzlers
erfährt,

kaum dem entſprechen, was man im Auslande und Jnlande
auf Grund der Art ihrer Ankündigung hätte erwarten
dürfen. Der Reichskanzler plant in der Hauptſache lediglich
eine ent ſchiedene Proteſterklärung gegen die
letzten Vergewaltigungen deutſchen Gebietes. Er will ferner
vor den Augen der Welt ein Bild über die Schandtaten ent-
wickeln, die ſich das deutſche Volk bisher in Frieden hat
bieten laſſen müſſen und er beabſichtigt u. a. auch von der
Tribüne des Reichstags aus der Ruhrbevölkerung den Dank
und die Anerkennung wegen ihrer Haltung auszuſprechen.
Dem Proteſt des Kanzlers werden ſich vorausſichtlich alle
Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten anſchließen. Heute
morgen um 10 Uhr findet eine Parteiführerbeſprechung
beim Kanzler ſtatt.

Reichskanzler Dr. Cuno und Außenminiſter von Ro-
ſenberg haben im Laufe des Montag verſchiedene Be
ſprechungen mit Parlamentariern gehabt, in denen alle
Fragen behandelt wurden, die mit der heutigen Reichstags
ſitzung zuſammenhängen. Aelteſtenrat des Reichstags,
der heute vormittag zuſammentritt, wird die letzte Entſchei
dung darüber fällen, ob den Erklärungen des Kanzlers
eine längere Debatte folgen ſoll, oder ob man ſich mit
einer allgemeinen kurzen Zuſtimmung des Reichstags zu den
Ausführungen des Kanzlers begnügen ſoll. Jn den letzten
Stunden hat die Anſchauung ein Uebergewicht bekommen,

Jn dieſem Falle

Der

Erklärung im Namen der Mehrheit des Reichstages
erfolgen. Am Mittwoch würde dann die Beratung des
Etats des Auswärtigen Amtes beginnen, die durch
eine Rede des Außenminiſters eingeleitet werden dürfts
und eine allgemeine Debatte über die poli
tiſche Lage bringen wird.

Auscleßnung der Beſetung,
Remſcheid beſetzt.

Vochum, 6. März. Nach hier eingegangenen Nach-
richten haben die Franzöſen Remſcheid und Kronen
berg beſetzt. Gerüchtweiſe heißt es, daß auch Wipper-
fürth beſetzt ſei; doch fehlt bisher eine ſichere Beſtätigung.

Vier neue Mordtaten.
Eſſen, 6. März. In der Nacht zum Sonntag iſt nach

franzöſiſchen Mitteilungen in Eſſen ein deutſcher Zivi-
i ſt im Vereich des beſetzten Hauptbahnhofgeländes von
einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen worden. Ang. blich
ſoll der Erſchoſene auf den Anruf des Poſtens nicht ſtehen
geblieben ſein. Die Perſonalien des Erſchoſſenen waren
bisher noch nicht feſtzuſtelllen. Nachforſchungen ſind im
Gange. Faſt zu derſelben Stunde wurde im Stadteil Weſt
ebenfalls ein Eſſener Bürger durch Kugeln der Be
ſatzungsſodaten getötet. In der Vonner Straße hatte die
Veſatzung die dort befindliche Polizeiwache aufgehoben. Ein
im zweiten Stock des Hauſes wohnender junger Mann kam
abends ſpät nach Hauſe und öffnete die Haustür. Kaum
hatte er die Tür gesffnet, als zwei Schüſſe ſielen, die ihn
in den Vauch trafen und auf der Stelle tötertn.

Eine beſonders feige Mordtat wurde jetzt aufgedeckt. Auf
dem Bahnkörper jenſeits der Zeche „Königin Eliſabeth“
wurde der Vahnwärter Herold mit einem Schuß durch den

Mund tot aufgefunden. Herold, der nach der Beſetzung
des Bahnhofs verſuchte, ſeine Habſeligkeiten aus dem Bahn-
wärterhäuschen zu retten, wurde von den Franzoſen auf
einen Aſchehaufen geſtellt und erſchoſſen. Er
hinterläßt eine Frau mit drei Kindern.

Auf der Zeche „Weſterholt“, Gelſenkirchen, iſt der Verg-
mann Franz Groote aus Polſon von einem franzöſiſchen
Poſten erſchoſſen worden. Der Bergmann war auf dem
Wege über die Anſchlußgleiſe zur Schachtanlage, um zur
Schicht einzufahren. Dabei feuerte der franzöſiſche Poſten,
der mehrere Wagen Ammoniak bewachte, fünf Schüſſe auf
den Bergmann ab, von denen einer den ſofortigen Tod
herbeiführte. Die Erregung der Bergarbeiterſchaft über
dieſen Vorfall iſt ſehr groß. Die geſamte Belegſchaft von
„Weſterholt“ und auf der Zeche „Bergmannsglück“ ſind in
den Proteſtſtreik eingetreten.

Die Leiche des vor etwa zehn Tagen in dem Stadt
teil Eſſen-Huttrop von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſenen
italieniſchen Staatsangehörigen Giuſeppe Pietac war
im Laufe der vergangenen Woche von der Staatsanwaltſchaft
Eſſen zur Beerdigung freigegeben worden. Sie iſt im Laufe
des Sonntags aus der Leichenhalle des Oſtfriedhofes, wo ſie
ſener war von einem Frangs ten Kommando weg
g e ührt worden. Jhr Verbleib iſt unbekannt.

Am 3. März wurde der Kaufmann Droſt aus Breslau
von den Franzoſen in Eſſen verhaftet und bis zur Bewußt-
loſigkeit mißhandelt. Er iſt unter Drohungen mit der Waffe
gezwungen worden, ſeiner Frau zu ſchreiben, ſie ſolle
nach Eſſen kommen. Die Frau iſt rechtzeitig gewarnt worden.

Wer in unzählbaren Wunden,
Jener Fremden Hohn empfunden,
Brüder, wer ein deutſcher Mann,
Schließe dieſem Kampf ſich an!

Heinrich von Kleiſt.

Gebt zur Deutſchen Ruhrſpende!
Auch unſer Verlag nimmt s5penden gant
-mm- 2 m2

Am Möntag wurde der Bochumer Oberbürgermeiſter
Graff verhaftet. Desgleichen wurden 17 Oberreal
ſchüler feſtgenommen, nachdem, wie bereits gemeldet, in
der vorigen Woche eine Anzahl Schüler in grauenhafter Weiſe
ntißhandelt worden ſind. Am Sonnabend abend wurde hier
ein betrunkener Arbeiter von einem Poſten erſtochen

Die Franzoſen haben am Montag auch die Geſchäfte
außerhalb des aäbgeſperrten Stadtteils geſchloſſen. Die Eiſen
bahnerfamilien wurden gewaltſam aus ihren Wohnungen
vertrieben

Ueber die Vertreibung der pfälziſchen Eiſenbahner
aus ihren Dienſtwohnungen wird noch berichtet, daß von
dieſer Maßnahme nicht nur die eigentlichen Dienſtwohnungen,
ſondern auch die Wohnungen in den von der Eiſenbahner-
genoſſenſchaft gebauten Häuſern (in Ludwigshafen allein
100 Wohnungen mit der gleichen Anzahl Familien) betroffen
werden.

Deutſche Geiſeln auf Militärzügen.
Buer, 6. März. Nachdem in der vorigen Woche der

Bahnhofsvorſteher von Buer-Nord, Kaetzler, von den
Franzoſen verhaftet worden war, iſt am Montag auch der
Oberbahnhofsvorſteher Freund aus Weſterholt ebenfalls ver
haftet worden. Wie jetzt bekannt wird, werden dieſe beiden
Herren von den Franzoſen als Geiſeln auf den Loko
motiven der militariſierten Nordſtrecken mitgeführt. Wie
zuverläſſig mitgeteilt wird, befindet ſich ſeit einiger Zeit
der franzöſiſche Propagandachef für das Saargebiet, Major
Richert, im Einbruchsgebiet.
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An weiteren Verhaftungen werden noch gemeldet:
Eſſen zwei Polizeimajore, ein Polizeihauptmann und Ob
leutnant, in Wanne und Solingen der Amtmann, in
der Poſtdirektor und mehrere Poſtbeamte.

Jn Bochum mißlang den Franzoſen ein Lohnraub-
verſuch bei der Firma Alsberg. Durch das brutale Vorgehen
der Franzoſen iſt die „Emſer Zeitung“ dem Ruin preis-
gegeben. Nachdem der Verleger der „Emſer Zeitung“, Franz
Sommer und der verantwortliche Schriftleiter Bruch-
häuſer ausgewieſen worden waren, übernahm Dr. med.
Sommer die Leitung des Verlages. Als auch er ausgewieſen
wurde, ſprang der dritte Bruder, Dr. jur. Paul Sommer
ein. Auch er wurde ausgewieſen. Das Unternehmen iſt damit
dem Ruin preisgegeben. Die „Eſſener Volks-
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Reines Gewiſſen
Die offenbar vollbewußte Unwahrhaftigkeit, das fried-

liebende deutſche Volk der jahrzehntelangen, heimlichen
Kriegsabſicht und Kriegsvorbereitung zu beſchuldigen, liegt
für jeden klarblickenden/ Menſchen auf der Hand. Ein jeder
Deutſche weiß, daß es nicht wahr iſt, daß das deutſche Volk
den Krieg gewollt und vorbereitet, jahrzehntelang, und dann
die Welt mitten im tiefſten Frieden überfallen habe, be-
ſonders „das arme unſchuldige Frankreich“, das gänzlich
unvorbereitet war! (General Bugat, Generalſtabschef des
Marſchall Foch ſchreibt: Wir Franzoſen hatten am l. Auguſt
1924 fünf Millionen ausgebildete und ausgerüſtete Soldaten,
Deutſchland nur vier Millionen, bei einer Bevölkerungs-
zahl von 38 zu 68 Millionen) Das arme Frankreich, das
ſeit neun Jahrhunderten über Deutſchlands Grenzen herein-
brach, ſegend, plündernd und verwüſtend (Heidelberger
Schloß, Pfalz, Mordbrenner Melagc und Turenne, Ludwig
X1V, Reunionskammern) immer wieder wenn das Deutſche
Reich in Not war, durch Kriege in Oſt, in Nord, in Süd, am
ſchlimmſten aber in Not durch Bürger und Stammeskriege
im eigenen Jnnern. So hat Frankreich Jahrhunderte hin
durch unentwegt zähe ſein Ziel verfolgt, den deutſchen Rhein
als Frankreichs Strom für ſich zu gewinnen.

Auch für die Beſchuldigung der alten kaiſerlichen Re
gierung hat die Entente keine Beweiſe. Es g ibt ja auch
keine, denn niemals hat eine r in Kriegswille
bei der Berliner Regierung beſtanden. e Friedensliebe des
Kaiſers und ſeiner Regierung war im Ausland noch beſſer
bekannt wie im Jnland (Guilleaume le Timide vergl.
auch das vortreffliche Buch: Deutſchlands Unſchuld am
Kriege von Ed. David, Verlag „Vorwärts“). Erſt eine
Veröffentlichung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Kurt
iſner, die jetzt als gefälſcht erwieſen iſt, lieferte der
Entente ein Schulddokument gegen Deutſchland. Kurt Eiſner
hoffte vielleicht durch Eingeſtändnis der Kriegsſchuld
auf günſtigere Friedensbedingungen. Die Entente dagegen
benutzte frohlockend ſeine damals noch nicht erkannte Fä la
ſchung als vollgültigen Beweis gegen Deutſchland, er-
bracht durch eine offiziöſe „Staatsurkunde“ einer deutſchen
Regierung. Kurz Eiſners verräteriſche und verlogene Tat
war ein Keulenſchlag für Deutſchland und ſchlug wie eine
Bombe ein, die ganze Welt verblüffend und erſchütternd.
Leider wurde ſie auch in Deutſchland für wahr unterſtellt und
iſt bis jetzt der Hauptgrund der ſcheinbar unverſöhnlichen
und unvereinbaren Zerriſſenheit des deutſchen
Volkes geblieben: gleich unheilvoll vergiftend nach außen
und innen, bildet ſie noch heute das ſchwerſte Hindernis zu
einem gegenſeitigen Verſtändnis der deutſchen Volkskreiſe.
Denn leider iſt es aus gewiſſen Gründen unterblieben,
das deutſche Volk über die gerichtliche Feſtſtellung der
Fälſchung ausreichend aufzuklären und dadurch
den unermeßlichen Schaden, den Eiſner in Deutſchland und
im Ausland angerichtet hat, zum mindeſten für Deutſchland
wieder gutzumachen.

Nach Lloyd George ſteht und fällt der ganze Ver
trag von Verſailles mit Deutſchlands Schuld

Weltkriege. Als einziger Schuld beweis dient der
Entente das Schulddokument Kürt Eiſners. Auf dieſen
einzigen Beweis iſt der Verſailler Frieden gebaut. Dieſes
Schulddokument iſt als grobe bewußte Urkundenfäl
ſchung feſtgeſtellt. Damit fällt Deutſchlands Schuldbe
weis in ſich zuſammen. Der Vertrag von Verſailles iſt alſo
auf einer Lüge aufgebaut. Ein ſolcher Vertrag iſt hin
fällig und kann nicht länger „heilig“ ſein für alle ehren
haften, wahrheitsliebenden Menſchen.

Die Pflicht gebietet ſich zur Wahrheit zu bekennen und
offen und rückhaltlos einzugeſtehen, daß man bisher im
Jrrtum über die Schuldfrage befangen geweſen ſei. Nur
mutvolles Bekennen zur ſpät erkannten Wahrheit kann den
ſchweren Schaden bisheriger Verſäumnis für uns wieder
gutmachen. Die Liebe zur Wahrheit iſt ja ſeit altersher der
Deutſchen edelſte Eigenſchaft geweſen.

Ferner haben wir die Pflicht, mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln das deutſche Volk aufzu kl ären.
Kenntnis der Wahrheit, das Bewußtſein der eigenen
Unſchuld gibt die ſittliche Kraft zum letzten Wider
ſt an d, vermag die Kraft zum Durchhalten ins Unermeß-
liche zu ſteigern und verleiht den Mutloſen ein feſtes Rück
grat zum Standhalten!

Der gute Wille der jetzigen Regierung iſt bewieſen.
Kommt dazu noch die Erkenntnis, was bisher verſäumb
wurde, wird verdoppelter Eifer alle guten Kräfte der ſchlum-
mernden Volksſeele wecken und vereinen zu unwiderſtehlicher
Macht. Ein einiges Deutſchland iſt auch heute noch unbeſieg-
bar.
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Wer aber die Wahrheit verſchweigt oder gar unent-
7 wegt trotz beſſeren Wiſſens weiter lügt und hetzt

gegen deutſche Volksgenoſſen, den wird Gottes- und Volks
zorn vernichtend treffen. Ein Landesverräter, wer jetzt noch
wagt zu behaupten, daß Deutſchland ſchuld am Weltkriege
ſeil Denn unter Schuld verſteht die Entente die böswil-
lige, abſichtliche und daher verbrecheriſche
Anzettelung des Weltkkrieges.

Den gleichen Landesverrat begeht auch der, der jetzt noch
von Mitſchuld oder Nichtalleinſchuld Deutſchlands ſpricht,
denn er gibt Frankreich das Recht zu ſeinen Verbrechen
gegen Deutſchland.

zeitung“ die geſtern zum erſten Male wieder erſchienen iſt,
nachdem ſie 15 Tage verboten war, iſt ſofort wieder ver-
boten worden. Der verantwortliche Redakteur wurde von
den Franzoſen verhaftet und zum Diviſionsſtab in Bredeney
gebracht.

Die franzöſiſche Schreckensherrſchaft in
Oberh auſen dauert fort. Der Regierungspräſident von
Düſſeldorf hat einen ſcharfen Appell an den General
Devignes gerichtet und darin gefordert, daß den Gefahren
Einhalt getan werde und die geſchädigten Perſonen ihr
Eigentum unverzüglich zurückerhalten.

Der Berufung der Zechenleider ſtattgegeben.
Eſſen, 6. März. Der Prozeß gegen die in Mainz ab-

eurteilten ſechs Zechenleiter iſt noch in der Schwebe, da
Rechtsanwalt Dr. Grimm verſucht hat, durch ein Reviſions-
geſuch die Sache an den Kaſſationshöf in Paris
weiterzuleiten. Wie nun bekannt wird, haben die ſechs
Herren am Montag durch einen franzöſiſchen Offizier mit
Bajonettbedeckung die Mitteilung zugeſtellt erhalten,
daß die Berufung angenommen iſt und die Sache demnächſt
vor den Kaſſationshof in Paris kommen wird.

Die üeſundheit der Rußr bevölkerung
ernſtlich geführdet,

Die Folgen des franzöſiſch- belgiſchen Einbruchs in das
Ruhrgebiet auf den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung
werden jetzt durch zahlenmäßize Feſtſtellungen der zuſtändigen
Stellen veranſchaulicht. Durch den Einbruch iſt die Milch
verſorgung der Siadt Eſſen ſehr gefährdet worden.Jnfolge der Verſtopfung der Bahnhöfe gelingt es nicht,
ausreichende Milchmengen herbeizuſchaffen, außerdem iſt die
Teuerung durch den Einbruch ſo groß geworden, daß es
vielen Arbeitern unmöglich iſt, genügend Milch für die
Säuglinge zu kaufen, wodurch die Säuglingsſterb-
lichkeit außerordentlich geſtiegen iſt. Zu den
erſten acht Wochen dieſes Jahres, vom 1. Jannar bis 24,
Februar ſtarben in Eſſen 272 Kinder bis zum erſten Lebens-
jahre gegenüber 225 in der gleichen Spanne des vergangenen
Jahres, was einer Zunahme von 29,88 Prozent entſpricht.
Jn dieſem Zuſammenhange mit der Teuerung und den Er-
nährungsſchwierigkeiten ſteht auch das Anwachſen der Tu-
verkuloſe. Vom 1. Januar bis 21. Februar ſind in
Eſſen 180 Todesfälle an Tuberkuloſe gegenüber
146 im gleichen Zeitraum des Vorjahres zu verzeichnen ge-
weſen. Dieſe Zahl zeigt eine Steigerung von 23 bis 25 Pro-
zent. Schließlich ſei noch auf die Folgen der Ausweiſung

Der Schutzpolizei hingewieſen, die bisher auch die Sittenpolizes
än Eſſen ausübte. Die unter Kontrolle ſtehenden Perſonen er-

ſcheinen, weil ſie keinen Zwang mehr über ſich fühlen, zum
größten Teile nicht mehr zur ärztlichen Unterſuchung, wor 21 ablie die Gefahr der weiſetche l Werdebinne

ins der Geſchlechtskrankheiten zunimmt.

Der Kohlenraub.
Paris, 5. März. Da der zweite Monat der Ruhrbe-

fetzung in den nächſten Tagen zu Ende geht, wollen die Fran-
zoſen von heute an rerſuchen, wenigſten) ein Ziel zu erreſchen,
das ſie ſich mit dieſer Beſetzung geſteckt hatten. Sie wollen
trachten, endlich Kohle nach Frankreich zu befördern. Zu-
nächſt ſollen nach einer Düſſeldorfer Depeſche des „New
Dork Herald“ die Staatsbergwerke beſchlagnahmt werden,
ſodann wird man aus den privaten Zechen Kohlen zu be-

kommen ſuchen, ſoweit die Eigentümer dieſer Zechen Reparag-
tionskohle zu liefern abgelehnt hatten. Behauptet wird,
daß gegenwärtig zwei Millionen Tonnen auf den Abtrans-
port warten und dieſe ſollen nunmehr nach Frankreich
abgeſandt werden. Der „Chicago Tribune“ zufolge wird
heute eine Verordnung erlaſſen, durch welche die Erhebung
der Kohlenſteuer geregelt werden ſoll und im Zuſammenhang
damit wird die Beſchlagnahme der Kohlen erfolgen.
Es ſoll ein Schiedsgericht eingeſetzt werden, durch das die
deutſchen Bergwerksbeſitzer Einſpruch gegen die Höhe der
Kohlenſteuer erheben können, und dieſes Schiedsgericht wird
auch zu entſcheiden haben, wie groß die Kohlenmengen ſeien,
welche die einzelnen Bergwerke fördern können. Die Kohlen
ſteuer wird monatlich, und zwar am 15. jeden Monats nach-
her zu zahlen ſein. Falls bis zum 18. der Betrag nicht
erlegt wäre, würden die Franzoſen Kohlen im Werte der zu
entrichtenden Steuern fortnehmen, außerdem aber weitere
50 Prozent, was eine Strafmaßnahme gegen die Gruben-
veſitzer ſein ſoll, die Steuern nicht bezahlen. Falls am
26. jeden Monats die Steuerzahlung nicht erfolgt wäre,
würde das Eigentum der Bergwerkosbeſitzer beſchlagnahmt
derden. Am Ende des Monats würden dieſe vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden und ſo lange einge-
ſperrt werden, bis ſie bezahlen. Die Zahlungenhaben an die Rheiniſche Diskontobank, oder an jede andere
von der interalliierten Bergwerkskommiſſion genehmigte
Bank zu erfolgen. 50 Prozent der Stenern müſſen in aus-

wärtiger Währung erlegt werden.

Die geringe Kohlenbeförderung nach Frankreich.
Eſſen, 5. März. Die Kohlenzüge, die Frankreich bisher

abfahren konnte, ſind außerordentlich gering an
Zahl Jn drei Wochen im Februar konnten insgeſamt
1700 Wagen die Grenze ?paſſieren. Am Sonntag wurden
beiſpielsweiſe nur 27 Wagen Kohle nach Frankreich be
fördert. Man kann annehmen, daß täglich etwa 30 Wagen
näch Frankreich gelangen. Größere Mengen erhielten die

Franzoſen nur bei den bekannten Raubzügen.

Ein engliſcher Einſpruch gegen die Neubeſetzungen

Dondon, G. März. Eine ſehr bedeutſame Antwort
auf eine parlamentariſche Anfrage erteilte am Montag im
Unterhauſe der Parlaments-Unterſtaatsſekretär des Auswär-

Amtes Ron ald Max Neill über das zwiſchentigende Grüdentöpfen Mainz und Koblenz und zwiſchen Kob-
henz und Köln liegende Gebiet, das franzöſiſche Truppen am
25. Februar dieſes Jahres beſetzt haben. Mac Neill ſtellte
feſt die Rheinlandkommiſſion habe dieſes Gebiet als unter

ver Oberherrſchaft ſtehend erklärt, wogegen der engliſche
eter in der Kommiſſion ſich dabei der St mine
halten und ausdrücklich jede Mitverantwor-üng für dieſen Beſchluß abgelehnt hat. Mac Neill

fügte hinzu: Die britiſche Regierung iſt verſtändigt wor-

.Die Eindringlinge hatten nach dem Mißlingen ihres Hand-

den, daß keine einzige Beſtimmung des Friedensvertrages
von Verſailles oder des Rheinlandabkommens der Rheinland-
kommiſſion zum Anſpruch der Jurisdiktion in dem in Frage
enden Gebiet berechtigt. Die franzöſiſche Regierung
ſt darauf aufmerkſam gemacht worden.

Auf die Frage eines Mitglieds der Arbeiterpartei, vb
der britiſche Vertreter in der Rheinlandkommiſſion Anwei-
ſung bekomme, gegen das ungeſetzliche Vorgehen in den jüngſt
beſetzten Gebieten zu proteſtieren, antwortet Mae Neill:
Jch kann nicht ſagen, ob er eine Anweiſung bekommen wird,
oder nicht. Das Unterhausmitglied Berkeley fragte: Hat
die Regierung von der britiſchen Botſchaft in Berlin oder
aus einer anderen Quelle irgendeine Jnformation bekommen,
nach der die deutſche Regierung an den Abbruch der dip-
lomatiſchen Beziehungen zu Frankreich dächte? Bonnar Law
erwiderte: „Nein!“.

Bongr Law Frankreich gegenüber zu ſchwach.

London, 5. März. Die neue franzöſiſche Gewalttat
macht nach Anſicht politiſcher Kreiſe hier eine klare Ant-
woswt Frankreichs auf eine zu ſtellende Frage nach den
Abſichten der Ruhraktion immer, dringlicher.Zugleich bezweifeln ſie aber, daß die ſchwa c e Regierung
Bonar Laws ſie unter irgendwelchen Umſtänden ſtellen
werde. Von den geraubten 13 Milliarden wird kein Wort
mehr geſagt. Amerika beſchwert ſich in Paris über die
Schädigung des amerikaniſchen Handels am Rhein und an
der Ruhr durch das neue franzöſiſche Zollregime.

Die lürken fordern Abberufung Jsmed Paſchas,
Paris, 5. März. Der diplomatiſche Redakteur des „Daily

Telegraph“ erklärt, daß die letzten Nachrichten aus dem nahen
Orient den Optimismus wegen des Friedensſchluſſes ſchwin-
den laſſen. Es ſei klar, daß die Regierung von Angora
wegen des Druckes der radikalen Elemente nicht nur neue
finanzielle und wirtſchaftliche Beſtimmungen ausarbeitete,
ſondern einen wahren Gegenfriedensvertrag, durch den der
alliierte Vorſchlag beträchtlich abgeändert wird. Die Tür
ken würden zweifellos fordern, daß der Friedensvorſchlag
angenommen werde oder eine neue Konferenz inder nächſten Zeit zuſammentritt. Der „Daily Telegraph“
hält die Aufkündigung des Waffenſtillſtandsabkommens
von Mudania für bevorſtehend, weil die Nationalverſamm
lung von Angora dies wünſche. Die engliſche Regierung
ſei aber entſchloſſen, den Vertrag von Lauſanne nicht
abändern zu laſſen, nur finanzielle und wirtſchaftliche Bee
ſtimmungen von untergeordneter Bedeutung dürften erörtert
werden. Jnfolgedeſſen können von einem Augenblick zum
andern ſehr ſchwerwiegende Beſchlüſſe vom engliſchen Kabinett
gefaßt werden.

Der Korreſpondent der „Times“ in Angora meldet,
daß die Nativnalverſammlung noch immer in geheimer
Sitzung Gegenvorſchläge zum alliierten Friedensvertrag aus-
arbeite. Man trete energiſch für die Abberufung Js-
med Paſchas als Volkskommiſſar für auswärtige An
gelegenheiten ein. Ebenſo wünſche man die Desavonierung
der ganzen Lauſanner Delegation. Auch gegen einen Ver-
zicht auf die Rückgabe von Karagatſch ſpreche ſich die Na
tionalverſammlung in der energiſchſten Weiſe aus.

ergreift

Reuter meldet nach einer Konſtantinopeler Zeitungss
agentur, daß in der Nähe von Aleppo eine Revolution gegen
die franzöſiſche Unterdrückung ausbrach. Bei dieſem Auf-
ſtande in Syrien ſeien fünf Soldaten in dem Kampfe mit
den Rebellen getötet worden. Die Aufruhrbewegung breitet
ſich weiter aus, die Verbindungen zwiſchen Aleppo und
Alexandrette ſeien unterbrochen.

a. e Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Quittung: T. v. B. 3000 M.
Vortrag 2236 204 Mark. Jnsgeſamt 2 239 204 Mark.

Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten!

Die Rückgabe deutſchen kigentums.

Waſhington, 5. März. Präſident Harding unter-
zeichnete den Geſetzentwurf über die Rückgabe aller den
Angehörigen der ehemals mit Amerika im Kriege befindlichen
Staaten gehörenden Vermögen, ſofern dieſe den Betrag
von 10000 Dollar nicht überſchreiten. Durch dieſen end-
gültig zum Geſetz erhobenen Entwurf werden 93 Prozent
der im Kriege beſchlagnahmten Einzelvermögen freigegeben

Der Botſchaftsüberfoull in Rom,

Der Einbruch in die deutſche Botſchaft in
ſich als ein politiſthes Attentat herausgeſtellt.
erfahren über den Einbruch folgende Einzelheiten:

Nach dem „Meſſagero“ gingen die Räuber völlig
militär iſch vor und bildeten eine lange Poſtenkette vom
hinteren Parktor, wo anſcheinend Autos hielten, bis zum
Kanzleigebäude. Der Hauptbandit, der einen diſtinguierten

Eindruck macht, bezeichnete ſich als früheren Offizier.
Die Räuber waren wohl entkommen, hätten die Botſchafts
beamten nicht ſofort energiſch eingegriffen und das Feuer
eröffnet. Schmiedens Kaltblütigkeit verdient höhe
Anerkennung, aber auch alle anderen taten vollauf ihre
Pflicht. Der „Meſſagero“ gibt die Zahl der in den Park
gedrungenen Spießgeſellen, die mit Lichtſignalen unterein-
ander verkehrten, auf annähernd ein Dutzend an, ſeitens
der Botſchaft wird jedoch eine höhere Zahl angegeben.

Rom hat
Wir

ſtreiches die Stirn, ſich als Geheimpoliziſten aus-
zugeben und verſuchten, in der Villa zu bleiben, vermutlich,
um die beiden Feſtgenommenen zu befreien. Der Miniſter
präſident Muſſolini ſtattete am Sonntag abend dem
Botſchafter von Neurath einen längeren Beſuch ab und
beſuchte darauf auch den verwundeten Legationsſekretär.
Dieſer iſt außer Lebensgefahr.

Die römiſchen Zeitungen veröffentlichen eine Mitteilung
der deutſchen Botſchaft über den in das Botſchaftsgebäude
verübten Einbruch. Danach handelte es ſich nicht nur um
drei Räuber, ſondern um eine ganze Bande von Perſonen,
die in den Garten der Botſchaft eingebrochen waren. Drei
von ihnen kamen in das zweite Stockwerk, um den geplanten
Raub auszuführen, während die anderen im Garten Wache
hielten. Die ganze Bande iſt, als ſie die Schüſſe hörte,
in einem Auto entflohen. Von den beiden Verhafteten iſt
der eine feſtgeſtellt worden, als ein aus Saſſari gebürtiger
Jtaliener Nicoli di Pietra.

Wer ſteckt hinter dem Neberfall.
Paris, 5. März. Der Diebſtahl in der deutſchen Bot-

ſchaft in Rom wird von der franzöſiſchen Preſſe entweder
ſehr oberflächlich mit einigen Zeilen abgetan, oder es wird
bloß ein längeres Dementi der franzöſiſchen Havasagentur,
die ſich bemüht, alles abzuleugnen, veröffentlicht. Angeblich
handelt es ſich, Havas zufolge, um einen einfachen Zwiſchen

rer See r e

fall, der von deutſcher Seite r e wurde,um die guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Jtalien
zu trüben. Havas in ſeinem Bemühen, den peinlichen
Zwiſchenfall abzuleugnen, verſucht Dinge als un wahrſcheinlich
hinzuſtellen, die durchaus einleuchtend ſind. Gefordert wird
eine eingehende Darſtellung der italieniſchen Polizei. Dies
ſcheint um ſo weniger notwendig zu ſein, als der ſpontane
Beſuch, den Muſſolini beim deutſchen Botſchafter in Rom
abſtattete, dem er ſein Bedauern über den Zwiſchenfall
ausdrückte, genügend beweiſt, daß der italieniſche Miniſter
präſident ſehr genau wiſſe, woran er ſich bei dieſer Ange
legenheit zu halten habe.

Ein proletariſcher Ordnungsdienſt in Gera,
Gera, 5. März. Am geſtrigen Sonntag trat hier zum

erſten Male eine Arbeiterwehr, die den Namen Proletariſcher
Ordnungsdienſt trägt, in einer Stärke von fünf Hundert-
ſchaften zu einem Appell zuſammen. Dieſe Formationen ſind
in den Bezirken Gera-Weſt, Gera-Süd und Gera-Zwötzen
von der VSPD. aufgeſtellt worden. Hundertſchaften der
übrigen Bezirken ſollen noch im Laufe dieſer Woche auf
geſtellt werden. Am 11. März ſollen ſie alle zu einem
Generalappell zuſammentreten. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wird die Aufſtellung dieſer Arbeiterwehr damit be-
gründet, daß der Jungdeutſche Orden vom Reichsgericht
als rechtmäßige Organiſation anerkannt worden iſt und daß
das Proletariat ſich dagegen Schutz ſchaffen möchte.

Aus Stadt und Umgebung
Zum Müchein-Merſeburger Reuſchuiproblem,

jetzz im „Boten a. d. Geiſeltal“ der Magiſtrat
Mücheln das Wort zu einer etwas erregten Erklärung gegen
die Ausführungen in der letzthin hier mit Vertretern des
Kultus miniſteriums abgehaltenen Konferenz. Das Realſchul-
problem Merſeburg ſollte danach in der Weiſe zu löſen ver-
ſucht werden, daß die Müchelner Anſtalt als öffentliche Schule
anerkannt und demnächſt zu einem gegebenen Zeitpunkt nach
Merſeburg in das frei werdende Seminar verlegt würde.Gegen dieſen Plan wehrt- Kich Mücheln nun energiſch.

dortige Bürgermeiſter Heine führt dazu aus:
Jn dieſer Beziehung möchten wir die Merſeburges

Schulintereſſenten auch auf das Nachfolgende hinweiſen: Die
Müchelner Privatſchulgeſellſchaft hat das unbeſtreitbare Ver
dienſt, das Realſchulprojekt für beide Städte Mücheln und
Merſeburg ietzt aufs Tapet gebracht zu haben. Der Umſtand, daß
das Reich für die öffentlichen Schulen in hervorragendem
Maß ſich an den Gehälterlaſten (nb. mit 75 Prozent) be-
teiligt, veranlaßte die Geſellſchaft, an das Kultusminiſterium
mit der Frage heranzutreten, ob es möglich ſei, für die Mü-
chelner Schule unter Anerkennung als öffentliche ſtädtiſche
Schule die Reichszuſchüſſe für die Gehälterlaſten zu erhalten.
Zu dieſem Zweck waren 5 Vertreter der Geſellſchaft am
12. Februar nach Berlin zu einer Beſprechung im Kultus-

miniſterium gefahren, und die Herren erreichten dort vom
Miniſterium die Zuſage, daß je ein Vertreter des Kultus

Der

und Finanz miniſteriums die Frage der Anerkennung
der Müchelner Schule an Ort und Stelle prüfen
würden, wobei ſeitens der Herren Miniſterialvertreter darauf
hingewieſen wurde, daß die Stadt Merſeburg fhierbei
nicht über gegangen werden könnte, ſondern in erſter
Linie auch geprüft werden müßte, inwieweit die für Mücheln
anzuerkennende Realſchule ſich mit den Schulintereſſen der
Stadt Merſeburg vereinigen ließe, da die Anerkennung
zweier Schulen nicht in Frage kommen könne. Am

26. und 27. Februar fanden dann die Beſichtigungen der
Schulen in Merſeburg und Mücheln und gleichze auch
in Querfurt ſtatt. Der Herr Vertreter des Finanzmini-
ſteriums hatte leider nicht mit erſcheinen können, ſodaß Herr
Regierungsrat Lande vom Kultusminiſterium als bevoll-
mächtigter Vertreter beider Miniſterien die Prüfung im
Verein mit den Herren Vertretern des Prvvinzialſchulkolle-
giums, Herrn Oberſchulrat Dr. Vogel und Herrn Regierungs-
rat Kummerow vornahm. Die Prüfung fiel für Mü-
cheln derart zufriedenſtellend aus, daß Herr
Regierungsrat Lande dem Magiſtrat Mücheln erklärte, er,
ſei feſt davon überzeugt, daß die Realſchule Mücheln ihre
volle Exiſtenzberechtig ung habe, und daß das
Merſeburger Realſchulproblem für ihn nur in ſoweit noch
in Betracht komme, daß er auch dieſes, wenn die Mer-
ſeburger Jnduſtrie die Finanzierung z. u
ſtande bringe, unterſtützen werde, da eine reale Bil-
dungsanſtalt auch in Merſeburg eine Lebensnotwendigkeis
darſtelle. Jn der dieſerhalb am 26. Februar anberaumten
Beſprechung im Merſeburger Stadtverordnetenſitzungsſaal
wiederholte Herr Regierungsrat Landé, als er die Aus
ſichts loſigkeit einer Finanzierung der Schule in Mer-
ſe burg aus der ablehnenden Stellungnahme der Jnduſtrie
einſah, daß er ja nicht gekommen ſei, um noch eine
zweite Realſchule als Geſchenk mit nach Berlin zu nehj
men, und er erkannte die Ausführungen des Bürger
meiſters vvon Mücheln nochmals ausdrücklich an, daß die
Schule in Mücheln für das Merſeburger Projekt
gar nicht mehr in Frage komme, da dieſe bei ihrer
geſicherten Finanzierung und dem in Mücheln beſtehenden
Realſchulbedürfnis für eine Verlegung nach Merſeburg aus
ſcheide.

Am andern Tage, dem 27. Februar hatte Herr Regie
rungsrat Landé dann nochmals eine Beſprechung mit den
Merſeburger Schulintereſſenten unter Anteilnahme des Ma-
giſtrats Merſeburg anberaumt, um ſeinerſeits nichts unver-
ſucht zu laſſen, die zweite Realſchule do chnoch zuſtande
zu bringen. Ueber das Ergebnis dieſer Beſprechung kann
man nicht im unklaren ſein: es war die Feſtſtellung
der beſonderen Komplikation“, die nur durch Verlegung
der Schule von Mücheln nach Merſeburg gelöſt ſchien Daß
dieſe Löſung keine Löſung iſt, werden die Merſeburger Schul
intereſſenten nun wohl ſelbſt einſehen, wir möchten ſie aber
auch darauf hinweiſen, daß das Bevölkerungsgebiet von
Mücheln mit den eng an Mücheln anliegenden Ortſchaften
St. Micheln, St. Ulrich nebſt Gutsbezirk, Wenden, Gehüfte,
Eptingen nebſt Gutsbezirk, Zorbau, Stöbnitz, nebſt Gutsbe-
zirk, Zöbigker nebſt Gutsbezirk, Zorbau, Neubiendorf, Möcker-
ling und ſchließlich Crumpa und Lützkendorf, heute etwa eine
Einwohnerzahl von über 20000 Seelen aufweiſt, die faſt
Häuſer an Häuſer wohnen und die dringend und zwingend
eine höhere Schule haben müſſen, weil außer Volksſchulen«

nirgends hier vorhanden ſind.

Ein kommuniſtiſches Begräbnis.
erregte geſtern nachmittag in der fünften Stunde in den
Straßen der Stadt, die es durchzog, allgemeine Aufmerk-
ſamkeit. Es nahm ſeinen Ausgang vom ſtädtiſchen Kranken-
hauſe. An der Spitze ſchwebte, von Jugendlichen getragen
und begleitet, eine rote Fahne, mit der Jnſchrift: „Auf
zum Kampf“ und das ebenfalls blutige Banner der K. P. D.

höhere Schulen

mit dem Sowjetſtern. Dem gläſernen Leichenwagen mit dem
blumengeſchmückten Sarg folgten 30—40 Perſonen beiderlei
Geſchlechts, darunter recht gut gekleidete Herren mit Cha-
peaux elaqnes, ein Beweis, daß auch die K. P. D. ihre Funk-
tionäre nicht ſchlecht zu ernähren ſcheint. Es handelt ſich
um das Begräbnis des Geſchirrführers Hoffmann von
den Ambiwerken, des Vorſitzenden des hieſigen Transport-
arbeiterverbandes. Der Leichenzug bewegte ſich durch dieWeiße Mauer, Karlſtraße, Dammſtraße ete.
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Leipzig zu begeben

Wieder eingelegte Schnellzüge.
Der Schnellzug D 33 Stuttgart Halle (8.02/09) Ber-lin (an 10.32) aus der Schnellzug D 32 Berlin (ab 7. 50)

Halle (10. 16/229) Stuttgart ſind jetzt wieder eingelegt
worden.

Für minderbemittelte Domſchükhr.

Wir veröffentlichen im Anzeigenteil einen Notruf des
reins ehemaliger Domſchüler, auf welche Anzeige wir

hierdurch beſonders noch empfehlend hinweiſen.
Schülerferienkarten nach dem beſetzten Gebiete.

Spudierende und Schüler, die ihren Heimatort im
alt und neubeſetzten Gebiete bei Beginn der bevorſtehenden
Semeſter- und Oſterferien wegen Verkehrsſtörung nicht er
reichen können, erhalten die Schülerferienkarte auch bei der
ſpäteren Heimreiſe.

Vom Merſeburger Rentnerbund.
Freundliche Liebesgaben für die von der Not der

Zeitverhältniſſe ſo ſchwer heimgeſuchten Rentner ſind wieder
eingegangen. Dr. K. gab 5000 Mark, J. B. 1000 Markt
und Dipl. Jng. M. in Neu-Röſſen 2000 Mark. Es iſt
hocherfreulich, daß für die notleidenden Rentner ſich wieder
und wieder liebevolles Verſtändnis mit Herz und Hand
findet. Mit innigſter Dankbarkeit werden die Berichte von
den Bedrängten geleſen. Weitere gütige Gaben werden ent
gegengenommen von allen Vorſtandsmitgliedern des Rentner-
bundes beſonders vom 1. und 2. Vorſitzenden Br
und Schwickert Weißenfelſerſtraße 19 und Burgſtraße 8
und von der Stadtſparkaſſe auf Girokonto 724. Allen
lieben Gebern ſei herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Die Kleinrentnerfürſorge.
Das ſoeben veröffentlichte Reichsgeſetz über Kleinrentner-

ihrer Stelle
Fürſorge

Fürſorgeempfänger ſind bedürflige, alte oder erwerbsunfäige
Perſonen, die infolge eigener oder frender Vorſorge ghne
die eingetretene Geldentwertung oder ſonſtige Kriegsfolgen
nicht auf die öffentliche Fürſorge angewieſen wären, ſofern ſie

fürſorge verpflichtet die Gemeinden oder an
Gemeindeverbände oder Länder zur Gewährung der

durch Arbeit ihren Lebensunterhalt erworben haben,

oder e u.eine Tätigkeit in häuslicher Gemeinſchaft ausgeübt e
haben, die üblicherweiſe ohne Entgelt erfolgt, aber im
Falle der Einſtellung fremder Kräfte vergütet werden
müßte, oderc5) eine wiſſenſchaftliche,

4) infolge geiſtiger oder körperlicher Gebrechen

Wer ohne eigenes Verſchulden ſich eine ſolche Ver
ſorgung noch nicht geſichert hat, kann

kiche Stellung errungen hatte, in der ihm dies ohne Geldent-
wertung oder ohne ſonſtige Kriegsfolgen möglich geweſen
wäre.
ſorge für Sozialrentner angleichen.

Verbilligung der Bauſtoffe für
Wie die „Bauwelt“ erfährt, haben die

Kleinwohnungen.

mit Staatszuſchüſſen gebaut werden, Nachläſſe bewilligen
wollen, ſo daß eine Verbilligung hinſichtlich der Bauſtoffe
von etwa ein i in Ausſicht zu nehmen iſt. Die
miedrigeren Preiſe ſind grrig, worden für Mauerziegel,
Kalkſandſteine, Zeinent, Kalk, Gips, Bauglas und Bauei en.
Ueber die Lieſerung billigen Bauholzes verhandelt das
Reichswirtſchaftsminiſterium mit den einzelnen Ländern.

Vereinigte Lichtſpielthegater.
Die Kammer- Lichtſpiele empfehlen ſich in dieſem

Spielplan durch einen MaceiſteFilm. Wer den Kraftmenſchen
ſchon geſehen hat, ſieht ihn immer wieder gern. Die Filme
haben jene Miſchung von Ernſt und Humor, die uns für
das Kino am geeignetſten erſcheint. „Maciſte und die
Javanerin“ zeigt den Herkules wiederum in ſeinem beſten
Können. Er vollbringt Kraftleiſtungen, vie Staunen erregen,
und gewinnt durch die Liebenswürdigkeit ſeines Spiels
die Herzen aller Zuſchauer. Außerdem ein herrliches Bei-
programm, ſodaß das Programm wirklich ſehenswert iſt.
Jm Modernen Theater läuft ein Senſationsfilm be-
titelt: „Der Raub der Dollarprinzeſſin Natürliches Spiel
und prachtvolle Ausſtattung zeichnen den Film aus.

Derjummliungen und Deranſtaltungen,
Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. Morgen

abend um 8 Uhr Verſammlung im Reichskanzler. Vor-
trag des Gauvorſtehers Baudach- Halle.

Gefährlicher Sturz.
Schkopau, 4. März. Jn Lebensgefahr geriet geſtern

ein junger Mann von hier, welcher, von der Arbeit heim-
kehrend, auf der Dorfſtraße infolge des Schmutzes mit
feinem Rade ſtürzte. Jn demſelben Augenblick kam in ſchar-
fem Tempo ein Auto, deſſen Führer ſeinen Wagen bei der
glitſchigen Straße nicht mehr zum Halten bringen konnte.
Es glückte dem Geſtürzten, ſich am Wagen feſtzuklammern,
ſo. daß er ein Stück mitgeſchleift wurde und mit einigen Haut-
abſchürfungen davon kam. Das Rad wurde durch das Auto
zertrümmert.

Aus Provinz und Reich
Ein belgiſcher Meßbeſucher als Revolverheld.

Leipzig, 6. März. Jn der Nacht zum Montag be-
gegnete ein Engländer, der zur Meſſe in Leipzig weilt,
und ſich mit einigen Deutſchen zuſammen auf dem Heimweg
vefand, in der Weſtſtraße zwei franzöſiſch ſprechenden Leuten
Der Engländer äußerte zu ſeinem Bekannten ſeine Ver
wunderung, daß ſich doch Franzoſen oder Belgier in Leipzig
zur Meſſe eingeſchlichen hätten. Die franzöſiſch ſprechenden
Fremden haben dieſe Aeußerung gehört und, nachdem ſie
einige Schritte an dem Engländer und ſeinen Bekannten
vorübergegangen waren, ſchoß einer der franzöſiſch
ſprechenden Männer und verwundete den Engländer an
ver Ferſe. Ein Bekannter des Verwundeten verfolgte die
franzöſiſch ſprechenden Männer und veranlaßte ihre Feſt
nahme. Auf der Polizei wurde feſtgeſtellt, daß die beiden
angeblich als Einkäufer zur Meſſe nach Leipzig gekommen
ſeien. Bei anderer Gelegenheit ſoll einer der beiden, ein
Belgier, geäußert haben, er ſei nicht Geſchäfte halber nach
Leipzig gekommen, ſondern um ſich zu amüſieren. Der andere
franzöſiſch ſprechende Mann gab an, Schweizer zu ſein.

Nach ihrer Vernehmung und Stellung einer Kaution
wurden die beiden wieder entlaſſen. Der Engländer,
der ſich noch in der Nacht in die Klinik begeben mußte, konnte
inzwiſchen nach Entfernung des Geſchoſſes aus der Klinik
wwden r werden.

Unerhört iſt es, daß ein Belgier bei der augenblicklichenpolitiſchen Lage die Dreiſtigkeit beſitzt, ſich zur Meſſe T
noch mehr aber, daß er hier in ſo leicht

fertiger Weiſe von ſeiner Schußwaffe Gebrauch macht. Es

Brühns

künſtleriſche oder gemeinnützige
Tätigkeit ausgeübt haben, die ihre Arbeitskraft Jahre
hindurch weſentlich in Anſpruch genommen hat, oder

ihren
Lebensunterhalt durch Arbeit nicht erwerben konnten.

gleich behandelt J
werden, wenn er ſich durch jahrelange Arbeit eine wirtſchaft

Art und Umfang der Fürſorge ſollen ſich der Für

die Beſtrebungen
zur Verbilligung der Bauſtoffe für den Kleinwohnungsbau
Erfolg gehabt. Es iſt dem Reichswirtſchaftsminiſterium ge W
kungen, von den in Frage kommenden Jntereſſenten die
Zuſicherung zu bekommen, daß ſie für Kleinwohnungen, die J

CLetzte Depeſchen
Der Bahnhof von Griesheim beſehl,

Griesheim, 6. März. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern
abend drangen franzöſiſche Soldaten in das hieſige Sta-
tionsgebäude ein. Die Eiſenbahner legten daraufhin den
Betrieb ſtill.

zuſpitzung der buge in Bochum.

ſiſche Beſatzungsbehörde hat von der Stadt Bochum bis
Dienstag mittag die Zahlung von 35 Millionen Mark
p J 4 d 0 in J ge der bekannten mverlangt. Da die Stadktverwaltung infolge d M niedriger gehandelt. ent.

I Thüringer Wolle waren weit niedriger angeboten. Thüringer
Gas minus 4800, Piano Zimmermann 4000 Prozent. Auch

Anordnung der Reichsregierung die Zahlung ablehnen
muß, werden für Dienstag weitere Beſchlagnahmungen von

ver Fa rverſchärfte Schiffahrtswerte unterlagen ſtarken Kursabſtrichen, beſonders
F Hapag, die

Kaſſen- und Bankbeſtänden befürchtet. Der verſchä
Belagerungszuſtand wird mit aller Strenge durchgeführt.

Ein neuer Geldrausß,

Duisburg, 6. März. (Eigener Drahtbericht.) Auf dem
hieſigen Poſtamt haben die Franzoſen einer von der

Reichsbank an die Reichsbankſtelle
Geldſendung in Höhe von 1 Milliarde Mark be-ſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme erfolgte mit der Be-
gründung, daß es ſich um Staatsgelder handle und de

13 Milliarden in Hengſtey.
Für ärztliche Hifeigiſtung verurteilt,

Eſſen, 6. März. (Eigener Drahtbericht.) Von dem fran
Li'tzzöſiſchen Militärgericht iſt der deutſche Arzt, Dr.

zu einer Million Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Er hatte einen franzöſiſchen Militärangehörigen behandelt J t chwacund dafür dem Militärkommando eine Liquidativn über hervorzuheben Käſtner (minus 7000), Riquet (minus 7900),

J Sächſiſche Bronze (minus85 Franks zugeſandt. Das Militärgericht hat hierin eine
Verhöhnung und Beleidigung der Beſatzungsmacht geſehen.

Derkeßrsſnerre in der Pfah,
Mannheim, 6. März. Die Franzoſen haben über Lud-

wigshafen und Umgebung ſowie über die Rheinbrücken
von Mannheim und Ludwigshafen jeden
für die Zeit von K Uhr abends bis 6 Uhr morgens ver
boten.

Der heutige Pollurſtand: 22750.
Berlin, 6. März. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar notierte heute vorbörslich 22 650—22 750, mittags
um 1 Uhr 22 700 22 750.

Botſchafter Pr. Mauer geſtorben
München, 6. März. (Eigener Drahtbericht.) Der deutſche

h Botſchafter in Paris, Dr. Mayer, der ſeit dem Einbruch J drahtgepr. Haferſtroh 13
der Franzoſen in München weilte, iſt in der letzten Nacht J
an den Folgen eines ſchweren Magenleidens in der (Chi
rurgiſchen Klinik, wo et ſich einer Operation unterzogen
hatte, geſtorben.

bedarf noch der Aufklärung,
Wirklichkeit in Leipzig aufhält und wo er hier ſeine Woh
nung hat. Dieſe Klarſtellung erwartet nicht nur die Sia
Bevölkerung Leipzigs, deren Tagesgeſpräch dieſer Vorfall
bildete, ſondern auch das deutſche Volk in ſeiner All
gemeinheit.

Handel und Verkeßr,
Deviſen ſtill.

„Verlin, 5. März. Bei ganz kleinem Geſchäft verkehrten
Deviſen heute zu kaum veränderten Kurſen. Der Dollar
ſchwächte ſich allmählich bis nachm. von 22800 auf 52650
Mark ab. (Die uns geſtern telephoniſch zugeſprochene Kurs-
meldung von 28000 beruht auf einem Jrrtum des Tele-
graphen-Büros, wegen deſſen wir energiſch Beſchwerde ein-
gelegt haben. Von Noten gingen Oeſterreichiſche mit 31,

„Polniſche mit 51 und Ungariſche mit 575 um.
Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 5. März.

Anſſterdam 8972,519017, 49, Stockholm 6024,90
6055, 10, Rom 1089,27 10394,75, London 106 732,50
107267450., Paris 1381,53 1388,47, Zürich 4249,35
4270,65, Prag 674,31 677, 69. 3

Effeklenbörſe weichend.
Berlin, 5. März. Die letzten Schritte der Franzoſen

und die angeblich geplante Abwehraktion der Reichsregie-
rung riefen an der heutigen Effektenbörſe eine Flaute
hervor. Auch ungünſtige Berichte über den Verlauf der
Leipziger Meſſe trugen das Jhrige bei.

Am Montan markt waren die Kursrückgänge teil-
weiſe ſehr beträchtlich. Unter den rückläufigen Papieren
wurden beſonders ſchwer Harpener betroffen, die 21000
pCt. zurückgingen. Von den ſonſtigen Werten hatten ſowohl
oberſchleſiſche wie auch weſtliche Werte ſtarke Kurseinbußen
zu beklagen, ohne daß ein beſonderer Grund zur Ab-
ſchwächung vorgelegen hätte. Hervorzuheben ſind Phönix

8000, Rheinſtahl 12 000, Braunkohlenwerte ſchwach,
Riebeck 9500, Jlſe 9750. Auch Kaliaktien waren
ſtarkem Angebot ausgeſetzt. Salzdetfurth verloren 14000,
Aſchersleben 10 000 pCt.

Faſt allgemein waren auch die Abſchwächungen am
Markt der che miſchen Papiere;eine Ausnahme bildeten
nur Rhenania, die um 4500 ſtiegen. Dynamit gingen um
7000, Anglo Guano bei großen ſpekulativen Verkäufen

70 000 und Riedel 7500. Jm Elektro markt waren
die Verluſte geringer. Größere Rückgänge hatten nur elek-
triſche Lieferung 6000 und Akkumulatoren 11 000 zu
verzeichnen. AEG. gleichfalls angeboten 5500). Sehr
große Kursrückgänge wies der Maſchinenfabrikaktien-
markt auf. Hier waren Verluſte über 5000 pCt. keine
Seltenheit.

Berliner Maſchinen verloren 6000, Berlin-Anhalter.
7500, Deutzer Motoren 6000 und Ludwig Loewe nach
der Steigerung der letzten Börſen 7000 pCt. Schwach waren
auch Metallwerte, unter denen es zu großen Kursabſchlägen
kam. Hackethal büßten 5000, Vogel Telegraphen 3500, und
Deutſche Kabel 4400 pCt. ein.

Unter Textil papieren lagen Stöhr 13000, Hammer-
ſen 9000 pCt. niedriger. Abgeſchwächt waren auch Petro-
le u m-Aktien, von denen Jpu 15000, Erdöl 11500 ſanken.
Ausgeſprochen ſchwach Schiffahrtsaktien, für die man größere
Hamburger und Bremer Verkäufer beobachten wollte. Ham-
burg Süd fielen 14000, Hanſa 9000 und Norddeutſcher
Lloyd 6000 pCt. Auch in Banken machte ſichſtärkeres
Angebot geltend. Bank elektriſcher Werte gingen 10 000,
Handelsanteile 4500 und Deutſche Bank 5000 pCt. zurück.

Unter Kolonialwerten nannte man Diamond
136 000, Kaoko 9500, Kolonialanteile 325 000, Pomona
325 000, Salitrera 1 000 000, Sloman 40 000, Südſee

Pfänner ſchwach (minus 13000 Prozent).

Halle
Duisburg adreſſierte J Textilwerte lagen ſtark im Angebot.

erlittenI Mittweidaer Spinner und Kammgarn Gautzſch je minus 7000
Prozent, Dürfeld wurden 8000 Prozent

Wegnahme aus dem gleichen Grunde erfolge, wie bei den Köbke minus 6000,
R Prozent,

7250 Prozent ſchwächer.
M Glauziger um
S rückgängig
I (minus 7000 Prozent).
I Abwärtsbewegung, jedoch gemäßigter, an. Kohlenwerte lagen
J gleichfalls

S 8000),
S (minus 2500 Prozent). Do
im Kurs erhöhen, ſo Fritzſche (plus 900),

22 5000, handelsübliches Heu 19
5 2

11

weshalb ſich der Belgier in

70000.

Jn ausländiſchen h und fremden Renten
waren gleichfalls größere Verkäufe zu beobachten. Gold
ungarn ſchwächten ſich unter Schwankungen, 22000 PCt.
ab. Türkenloſe fielen 2500 pCt. Am Markt der heimiſchen
Anleihen war ebenfalls kleines Angebot zu beobachten, 3
prozentige Reichsanleihe ſenkten ſich um 20 pCt.

Der Markt der unnotierten Werte zeigte im Ver-
Märkten eine einigermaßen be-gleich zu den variablen

hauptete Haltung, obgleich auch hier die meiſten Kurſe
erheblich ſchwächer waren als am Freitag.

Seipzig, 5. März. Die hieſige Börſe lag flau. Am
Markte der variablen Werte erfuhren Mansfelder Aktien
einen Kursſturz von 11000 Prozent, Hartmann Maſchinen

März. (Eigener Drahtbericht.) Die franzö verlorenBochnmn, 6. März. (Eigener Drahtbericht.) Die franzö 4000 Prozent.
I Eiſenhandel 5
handelten Textilwerten wurden Nordwolle

4900, Schönherr 7000 und Sondermann u. Stier
Polyphon büßten faſt 11 000 und Deutſcher

Prozent ein. Von den variabel ge-
7000 Prozent:

17000 Prozent. Auch
5500

Stöhr verloren

nachgeben.
lagen von

7500 Prozent
Am Einheitsmarkte Mvntanwerten Halle

Maſchinenwerte
gaben gleichfalls im allgemeinen nach, ſo Pittler minus 5000,

Zimmermann 3700, Wotan minus 6000 Prozent.
Größere Kurseinbußen

Tittel und Krüger (minus 9000), Wernshauſen,

niedriger bezahlt
Leipziger Baumwollſpinner minus 5000

Chemnitzer Spinner lagen
Von Zuckerwerten ſchwächten ſich
Roſitzer um 4000 Prozent ab.

Papierwerte, ſo Chromo Najork
Auch Bankwerte ſchloſſen ſich der

ebenſo Bathſpitzen,

6500 und
waren auch

r Jſchwächer.
Von „Verſchiedenen Geſellſchaften“ ſind als ſchwacht

19 000), Steingut Colditz (minus

2 1 v e c.Chemiſche Zeitz (minus 5000). Etzold u. Kießling
Dagegen konnten ſich einige Papiere

Leipziger Gummi
(plus 2000 Prozent). Reudner Ziegel konnten ſich be

J haupten. Ullersdorfer Werke wurden bei 30 000 Prozent
S repartiert.Verkehr. f
a bedeutend. en K ußen ineKirchner u. Co. 8500, Gebrüder Kaiſer 5000, Leutke 7000,

Seidel und Naumann 9000, Karl Schmidt 5500, Stapelfaſer

Jm inoffiziellen Effektenverkehr waren die Kursabſtriche,
Von größeren Kurseinbußen ſind zu nennen:

Porzellan Frau-I 8000, Preuße, Preßſpan Schwarzenberg,
reuth, Chemnitzer Papier, Dux Auto je 4000 Prozent.

Junge Hupfeld verloren 4600, Wollhaar Hainichen 4890,
I Phänomen 4600, Weißthaler Spinner 5000 und Förſter'

Piano 3000 Prozent.
Produktenmarkt.

Verlin, 5. März. Geſchäft ſtill, Preiſe feſt. (Nicht-
J amtlich.) Drahtgepr. Weizen und Roggenſtroh 17 19000,

15 000, bindfadengepr. Weizen
geb. Roggenlangſtroh 18

17 000, Häckſel 21 500
20 000, gutes Heu 20

21 000, Haferſchalen,

und Roggenſtroh 17—18000,
19 000, loſe geb. Krummſtroh 16

1000, Biertreber 21 000, Treber
7000 für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe: (Amtlich.) Je 50 Kg. ab Station:Weizen, märk. 44—45 000, pomm. 44 000 Roggen, märk.
40 500 41 000, Sommergerſte, märk. 34--35 900, Hafer,
märk. 33— 34 000, Mais, loko Berlin 45000 Waggon fret
Hamburg 42 42500, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin
125 140 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt Roggen
mehl pro 100 Kg. frei Berlin 120--130 000, Weizenkleie
frei Berlin 23-24 000, Roggenkleie frei Berlin 24—26 000,
Raps 90——95 000, Leinſaat 90--95 000, Erbſen, Viktoria
70--80 000, kleine Speiſe- 55--65 000, Futter 40—50 000,
Peluſchken 75—-90 000, Ackerbohnen 40 45 000, Wicken 66

90 000, Lupinen, blaue 60-70 000, gelbe 80- 100 000,
Serradella 90 120000, Rapskuchen 29—30 000, Leinkuchen
60 000, Trockenſchnitzel 15 000, vollw. Zuckerſchnitzel 25
27000, Torfmelaſſe 30/70 Kartoffelflocken 2122 000

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. März:
Auftrieb: 363 Rinder, 73 Ochſen, 80 Bullen, 50

Kalben, 130 Kühe, 342 Kälber, 588 Schabe, 894 Schweine,
zuſammen 2187 Tiere. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht (in 1000 Markh): Ochſen: 1. 190--200, 2. 17090,
3.. 140 170, 4. 110 140; Bullen: 1. 185 190, 2. 170
185, 3. 145 170, 4. 110 145;: Kühe: t. (Kalben) 190
200, 2. 190 200, 3. 150 190, 4. 125--150, 5. 80-125:
Kälber: 1. 2. 250-260, 3. 220-250, 4. 180 220;
Schafe: 1. 200 210, 2. 14--200, 3. 80 140: Schweine
J.. 250 260, 2. 260 270, 3. 220--250 4. 180 220, 5.
180--220. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
langſam, Schafe ſehr langſam. Ueberſtand: 69 Rinder (da-
von 19 Ochſen, 7 Bullen, 7 Kalben, 36 Kühe), 233 Schafe,
55 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 5. März:
Elektrolytkupfer 8767, Raffinadekupfer 7400 7500,

Weichblei 3100--3200, Rohzink 3750—3850, Aluminium
9394, Bancazinn 23—23 400, Nickel 12 500 12 700,
Barrenſilber (zirka 900 fein) 432 500-437 500.

Groſßhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig):
Kaffee, roh 7600 11 500, Kaffee, geröſtet 9500

14 000, Getreidekaffee 950 1200, Korinthen, 1922er Ernte
4400—4900, Roſinen, 1922er Ernte 2300-2700, Sulta-
ninen in Kiſten 4400—6500, Mandeln, bittere 4100-51600,
Mandeln, ſüße 6700—-7700, Mandelerſatz 3000-4000,
ſchwarzer Pfeffer 4600-4800, weißer Pfeffer 5800--6100,
Kaneel' 7600——11 600, Piment 3400 3600, Speiſeöl 3500

3900, Heringe, geſalzen, in Orig.-Tonnen, Schotten, 22er
250 290 000, do. Norweger, 22er 150--180 000, Gerſten-
graupen950——1050, Haferflocken, loſe 1000--1100, do. in
Paketen 1400--1500, Kartoffelmehl 700--800, Maispuder

Maismehl 850—-900, Maisbrockenſtärke 1200
900, Weizenſtärke 1500 1650 Reis-

ſtärke 1650——1900, glac. Tafelreis 1150--1500, Burma-Reis
960 1025, Bruchreis 760—-900, Hartweizengrieß 1250
1350, Weizengrieß 1050--1175, Weizenmehl 875—-975,

weiße Bohnen 915—1200, Linſen 13501500, Speiſeerbſen
1150——1500, Maccaroni 1800--2100, Eierſchnittnüdeln 1800

—-2100, Schnittnudeln 1350—-1500, Birnen, getr 600-650,
Pflaumen, getr. 9002500, Mohnſaat 26003000 Butter
6250-—6350, Schweineſchmalz 4200 4400, Margarine 3300

3885, Corned-Beef, 12/16 lIbs. p. Kiſte 175-180 000,
Speck, geſalzen 3200—3700, Kunſthonig 600 700, Marme-
lade 600 1200, Hirſe 1200-1300.

850--900,
1300, Maisgrieß 850
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Bie Falſner guf Pindenßhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

25] (Nachdruck verboten.)
Jm Fortgehen jedoch drückte Dr. 2 ering Achim

die Hand und raunte ihm zu: „Es ſteht nicht ſchlecht. Wir
dürfen das Beſte hoffen.“„Was hat er dir geſagt?“ fragte Signe haſtig. „Der
Sanitätsrat hat doch recht gehabt, nicht wahr

Achim wiederholte die Worte des Arztes, und ſeine
Frau lachte kurz auf: „Nun alſo! Wir haben uns ganz
umſonſt geängſtigt. Schließlich wird er noch uns alle
überleben.“

Nach Verlauf einer Stunde trafen der Profeſſor und
Doktor Germering abermals auf der Lindenhöhe ein und
begaben ſich gleich zu dem Kranken.

Bernhard Falkner lag mit ruhigem Geſicht: er hatte
fich während der ganzen Zeit von Erika aus der Zeir
tung vorleſen laſſen und hatte hie und da eine Bemerkung
dazwiſchen geworfen, die nichts von der Aufregung eines
Mannes verriet, der die Entſcheidung über Leben oder
Tod erwartet. Jetzt kehrte er ſich den Eintretenden zu
und ſagte mit einer grüßenden Handbewegung: „Sind Sie
ſchon fertig? Jch hoffe, Sie haben den guten Alten nicht
zu kränken brauchen.“

„Der Herr Kollege war über das Ergebnis unſerer
Unterſuchung nicht weniger erfreut als wir“, erwiderte
der Profeſſor in ſeiner ernſten, zurückhaltender Art. „Er
ſchloß ſich auf Grund des Befundes unſerer Anſicht durchaus

an. Wenn er den Wunſch äußerte, daß der Herr Kollege
Doktor Germering ſtatt ſeiner die weitere Behandlung über-
nehmen möge, ſo geſchah es einzig in Anbetracht ſeiner
eigenen ſchlechten Geſundheit.“

Falkner nickte.
„Jch verſtehe Sie werden damit bei dem wackeren

Sanitätsrat keinen Stein ins Bett bekommen haben, junger
Freund! Mit der Erkenntnis, daß Jrren menſchlich iſt,
beginnt man nie gern bei ſich ſelber.“

„Es kommt ja auch vor allem darauf an, Herr
Falkner, ob Sie das nötige Vertrauen zu mir
haben.“

„Warum ſollte ich das nicht? Jch bin bei der ganzen
Geſchichte doch nur das Objekt, das keine eigene Meinung
haben darf.“

„Jch glaube, daß Sie dem Kollegen Germering zu

J CC0 „CXCXJJJ1111 e
Nachdruck. „Es iſt keine Uebertreibung, wenn ich als meine
feſte Ueberzeugung ausſpreche, daß er Jhnen das Leben
rettete.“

„Das ſoll ihm nicht vergeſſen ſein. Aber iſt es denn
ſchon gerettet? Nehmen Sie mir's nicht übel, meine Herren:
als ein Geneſender fühle ich mich eigentlich kaum.“

„So weit ſind wir auch noch nicht. Aber wir kennen
jetzt mit einiger Sicherheit den Sitz und die Art Jhrer Krank-
heit; ſie gehört glücklicherweiſe nicht zu denen, gegen de
unſere Wiſſenſchaft machtlos iſt.“

„Jmmerhin ein Troſt. Jch könnte ſie nun bitten, mir
einen kleinen mediziniſchen Vortrag über meinen Zuſtand
zu halten, aber ich verzichte darauf, denn ich würde nachher
wahrſcheinlich nicht klüger ſein als zuvor. Wenn ich geſund
werde, iſt's gut. Und wenn ich ſterbe, kann mir die Ur-
ſache meines Abganges einerlei ſein. Etwas anderes aber
möchte ich von Jhnen wiſſen. Eine Vertrauensfrage: Hal-
ten Sie mich für geiſtig normal?“

Er fing den erſtaunten Blick auf, den die beiden Aerzte
getauſcht hatten, und mit einem ironiſchen Lächeln fuhr
er fort: „Nicht weil ich ſelbſt daran zweifelte. Aber ich
denke, ſobald ich mich etwas kräftiger fühle, gewiſſe Ver-
fügungen zu treffen, die möglicherweiſe da oder dort Miß-
fallen erregen. Es könnte geſchehen, daß man ſie nach
meinem Tode anzufechten verſucht. Und man wird zu
dem Ende vielleicht behaupten, daß ich nicht mehr ganz
zurechnungsfähig geweſen ſei. Es wäre mir eine Beruhigung,
zu wiſſen, daß Sie das Gegenteil bekunden können.“

„Für uns liegt jedenfalls kein Anlaß vor, an Jhrer
vollen Zurechnungsfähigkeit zu zweifeln, Herr Falkner“, ſagte
der Profeſſor. „Auf Gehirnfunktionen übt Jhr Leiden nicht
den geringſten Einfluß.“

„Schön. Machen Sie ſich darauf gefaßt, das eines
Tages ſchriftlich geben zu müſſen. Auf ein paar Wochen oder
Monate habe ich alſo nach Jhrer Meinung noch zu rechnen.
Das genügt mir vollkommen. Mit weitergehenden Ver-
ſprechungen will ich Sie nicht bemühen.“

7

Erika ſchrieb an ihre Pflegeſchweſter:
„Liebſte Gerda!

Vergib, daß ich Deinen Brief erſt heute beantworte. Es
liegen ſchlimme Tage hinter mir, Tage, an denen das Be-
finden des Onkels es mir unmöglich machte, Deinetwegen mit
ihm zu ſprechen. Aber die drohende Gefahr iſt, Gott ſei
Dank, vorüber, und ein Schimmer neuer Hoffnung macht uns

großem Dank verpflichtet ſind“, ſagte der Profeſſor mit alle ſehr glücklich. Er leuchtete auf in dem Augenblick, wo

höhe erſchien.
unter dem Eindruck, daß die bisherige Behandlung unſeres
euren Kranken nicht die richtige geweſen ſei. Auf ſein
dringendes Verlangen mußte Achim Profeſſor Germann hier-
herrufen, und das Ergebnis der geſtrigen gemeinſamen Unter-
ſuchung war, daß alle Ausſichten auf Geneſung vorhanden
ſind. Wie groß der Jubel und die Dankbarkeit meines
Herzens ſind, brauche ich Dir nicht zu ſagen; ich ſegne die
Fügung, die Doktor Germering noch zu rechter Zeit in unſer
Haus führte, und ich bin gewiß, auch Du wirſt ihm mit dem
Vertrauen begegnen, das er verdient. Daß Du dazu bald
Gelegenheit haben wirſt, iſt die zweite große Freudenbotſchaft
meines heutigen Briefes. Auf ſein ausdrückliches Verlangen
habe ich Deinen Vater leſen laſſen, was Du mir geſchrieben
und jetzt iſt er es, der den Ruf zur Heimkehr an Dich er-
gehen läßt. Für die Art, wie Du ihm gegenüberzutreten
haſt, bedarfſt Du meines Rates nicht. Als ſeine Tochter
kennſt Du die Rauheiten ſeines Weſens wie das edle, grund-
gütige Herz, das ſich hinter ihnen verbirgt. Jch erwarte
Dich mit Ungeduld, denn auch ich ſehnte mich in der langen
Zeit Deines Fernſeins oft und innig nach Dir. Mit einer
kleinen Veränderung wirſt Du dich freilich abfinden müſſen.
Dein hübſches weißes Mädchenſtübchen wurde auf Achims
Wunſch ſeiner Frau als Wohnzimmer eingeräumt, und Du
begreifſt, daß es peinlich ſein würde, ihr einen anderen Raum
anzuweiſen.
vorliebnehmen, das ich Dir um ſo leichter überlaſſen kann.
als ich ohnedies ſchon ſeit Wochen die Nächte neben dem
Schlafzimmer des Onkels zubringe, um im Notfall gleich
bei ihm zu ſein. Was die junge Frau Falkner angeht, ſo
wirſt Du gewiß Gefallen an ihr finden, ſie iſt ſchön, liebens-
würdig und klug. Obwohl ich in ihren Augen doch kaum
mehr als ein fremder Eindringling ſein kann, behandelt
ſie mich freundlich und gütig. Daß zwiſchen einer unbe
deutenden Kleinſtädterin meines Schlages und einer ſelbſt-
ſicheren Weltdame dabei immer ein gewiſſer Abſtand bleipen
muß, iſt zu ſelbſtverſtändlich, als daß weiter darüber zu
ſprechen wäre. Von Dir aber, die Du die Welt ja nun eben-
falls kennen lernteſt, trennt ſie kein ſolcher Abſtand; ganz
abgeſehen von den engeren verwandtſchäaftlichen Be-
ziehungen, die Dich mit ihr verbinden. So zweifle ich nicht,
daß ihr bald vertraute Freundinnen ſein werdet, und ich
freue mich, daß Frau Signe endlich die ebenbürtige Geſell
ſchaft findet, die ſie bisher vermißt haben mag.

(Fortſetzung folgt.)

Für die zahlreiche Anteilnahme
beim Heimgang unserer lieben
Mutter sage ich im Namen aller
Hinterbliebenen innigsten Dank.

den 6. März 1923.

Clara geb. Erbe,

Verlobt. Ma

Geſtorben.
Reichert, 6 M

Merseburg, Lennewitz;
Willy Krausse. Weidhaas,

Steffen, 19 3,
Weißenfels.

Familien Nachrichten eGeboren. Sohn des öpeiſe grtoneln

à F h 2Richard Bau und Frau
Meuſchau

mit Curt Heinold, L
Johanna

Franz Ereutzmann, 77 Merſeburger Ein u. Verkaufszentrale
Sophie Beyer,

84 J., Schkeuditz; Elſe
Koch, 17 Papitz; Kurt

Lützen Max

fels; Alma Beyer, 24 9.,

rta Kietz SLützen Verkauf täglich zur bekannten Zeit ab unſ. Lager
S Halleſcheſtraße 37 W
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Telefon 395, 396.
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Wenden Sie sien wegen preiswerter

Weißen
e

Notruf! m
unheilvollen Wirkungen auf allen Gebieten droht K. 6 an

jugend ernſtlich zu geſährden. Es iſt vielen
Eltern tatſächlich oft nicht mehr möglich, ihren
Kindern noch die für den Unterricht erforderlichen
Bücher zu kaufen. Die Folgen des Krieges ver-
urſachen neben der körperlichen Verelendung
immer mehr auch eine geiſtige Verarmung unſeres
Volkes. Wir richten deshalb an alle Gebildeten
in Stadt und Land, insbeſ. an alle, die das
Gymnaſium beſucht haben, die dringende Bitte,
alles nur irgendwie entbehrliche

Lernmaterial für den Unterricht
auf dem hieſigen Gymnaſium
baldigſt bei dem Unterzeichneten, Merſeburg,
Poſtſtraße 14, abzugeben. Wir ſind überzeugt
daß die meiſten bei ſich noch mehr vorfinden,
als ſie ahnen. Db das Material verbraucht iſt
oder die Auflagen alt ſind, darauf kommt es
nicht an. Jede Spende wird dankbar entgegen
genommen, um an das Domgymnaſium zur
Verleihung an bedürftige Schüler weitergeleitet
zu werden.

Der Verein ehemaliger Domſchüler
zu Merſeburg.

Dr. Penkert, Vorſitzender.

und

ch Wmfmjz e

Suche kleines Dach-
fenſter zu kaufen. Zahle

Die ungeheuere Preisſteigerung mit ihren guten Preis. Offert. unt.

auch die Veſchaffung der Lerymittel für die Schul ſchäftsſtelle ds. Blts

w

)eio nung Zäahle 10
des

dlD-
Max Neugebauer, alle

Platin-,

v. Heeringen, Helgrube 7.

e e e Beifammen T mit Damen

RR. Gtadttheater Halle
Mittwoch, abds.7.30 Uhr:

Die Zauberflöte.
Lonnerst., abds.7.30 Uhr

Her politische
Knannegiesser.

D. H. V.
Morgen 8 Uhr:

Verſammlung
im Reichskanzle t Vor.
trag des GauVörſtehers

J Baudach- Halle u. geſelliges

Gold-, Silber-,
Dublee-

Bruch, Zahngebiſſe

kauft zu höchſten Tagespreiſen

e

die Ge Gotthardtstr. 34.
an O. Scholz Ww., Merseburg 6

l'elephon 458.

SKSenumarkistrasse 12
Laden und parterre links!

h nicht! Bei dem hohen Stand
lars erhalten Sie den reellen Wert
verkaufen gänzlich Inxussteuerfrei!

MichelBriketPerkaufsſtelle
Fernruf 82.

hjung wa n,
in feſter Stellung, 24 J.,
blond, ſucht vermög. Mäd-
chen oder Witwe zwecks
Heirat. Offert. mit Bild

8 unter H. H. 51 an dieB. v emen Expedition dieſes Blattes.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIbIIIIIIIIIIIIIIIIII I III

Selbſtändiges
Mädchenod. Frau

mit Koch-Kenntniſſen, für
Reumarkt 67 Haushalt von 2 Perſonen

bei hohem Lohn geſucht.

liefert preiswert

G. m. b. H.

dilber-Bruch, Gegenstände,
Lötfel. Uhren. Ketten, Ringe.

9 alte Münzen, Doublee Man

III

Uhrmmacher.,

Neumarkrfstrass e 12
Laden und parterre links!Oberförſteref Halle g, 5,

Bei dem Holzverkauf in Schkeuditz am
Dienstag, den 13. März, wird das ganze Brenn
holz aus dem Jagen 10 mitverkauft.

Der Oberförſter.
e nnnnneeeeeeeeeereeos5

Merſeburger 5W) Kalender 1923

a Bienhold, Halle a. S.,Herderſtraße 18.

Beſſeres

lin allen häuslichen Ar-

bohn-Fufren Alleinmädchen

Lohn bald möglichſt geſucht.
Frau

jeder Art werden angenommen.
c beiten erfahren, geg. hohen

m Eliſabeth Boſſe,
Halle Saale Reue

c

l M. Stange, Fiſcherſtr. 22. ne r. 5
er bei Fran Stoebe,
Unter- Altenburg 32, II.Telephon 558.

kachelöfen Perſteigerung da nur noch eine kleine Reſtauflage vor-
Donnerstag, den 8. März d. Js., vormittags handen, empfiehlt es ſich,10 Uhr, verſteigere ich im Grundſtück Weiße

Mauer 38 (Gaſtwirtſchaf t „zur Klauſe“), hier, wegen
Wirtſchaft sveränderung 2 große Meißner Kachel-
öſen (contra Berliner Oefen) öffentlich meiſtbieſend
gegen bar. Hefen paſſend für große Wohnräume,
Bedingungen im Termin
Albert Franke, beeid. Außktionator, Lindenſtr. 11

Pa, 5pellekartoffein
ſowie in

ab Lager jede Renge inSaatkartoffeln tS rtoffeVeſta, ab Lager zum billigſten Tagespreis. in
K. Freygang, Kartofel-Großhandiung

Beſte

Zu haben in
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.

Preis nur 25 Mark
(ausſchließlich Porto).

der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger erhalten,

Lützen bei R. Naumann

Futterrühen Klavier
wieder eingetroffen.

K. freygang, an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
J allungen ſofort auzugeben. Gr

gebraucht, aber noch gut

Angebote mit Angabe der
Größe und des Preiſes unt
C. D. 34 an die Exp. d. Bl

Gut erhaltenes buhalter,

J. alt, kriegs-
beſchädigt, Oſtmär-
ker, ſucht Stellung

zu auzfen geſucht.
Off. erb. unt. E. Z. 100

eventl. als Privat-

Ziteſe 7. e. ſekretär. Perfekt inS e Billardbälle J ren Sprade
er engl. u. franz. Off.

unt. M. S 6 an die
Expedition d. Blts.

Anzahl. Gewicht und reis
Höwing., Hali a.

Prinzenstrabe I2.

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſfen Gegen-
ſtände aus

zu kaufen geſucht.

Violinſpieler ſucht

Mücheln bei „Bote für das Geifſeltal“
Dürrenberg b. „Dürrenberger Heitung“

(Paul RKutzleb)
Schkeuditz bei Buchhèölg. M. Wachsmuth
Weißenfels bei M. Lehmſtedts Buchhdl.

Telephon 424.

Geſunder Junge
4 Jahre alt, iſt gegen hohe
Entſchädigung tagsüber in
nur gute Pflege zu geben.
Off. unt. M. B. 458090
an die Exp. d. Bl. abzugeb.

Klavierſpieler
zwecks öfteren Zuſammen-
ſpiels. Off. unt K. G. 11
an die Expediion d Bl.

Gold, Silber, Platin
ſowie Aueckſilber.

Hugo Jänichke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d.
Fernſprecher 357.

Junger Kaufmann ſucht
möbl. Zimmer
Off unt. Z. L. 17 an die

Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Doktor Oswald Germering, ein junger Tiefenbrunner Arzt,
als Vertreter unſeres erkrankten Sanitätsrats auf Linden-

Er ſtand augenſcheinlich von Anfang an

Aber ich hoffe, Du wirſt mit meinem Zimmer
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5tcuervergünſtigung
für die jreien Beruße,

Von Dr. Oberfohren, M. d. R.
Abgeſehen von den Kapitalrentnern und den kleineren

Zeitungsverlegern ſind Wale die Angehörigen der freien
Berufe durch die kataſtrophale Umwälzung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen.
Die Notlage der in Betracht kommenden Stände, d. h.
nach der Umſchreibung des Einkommenſteuergeſetzes ſolcher
Berufe, deren ſteuerbares Einkommen hauptſächlich in dem
Erwerb aus freier wiſſenſchatflicher, künſtleriſcher, ſchrift
ſtelleriſcher, unterrichtender oder erziehender Tätigkeit, aus
der Berufstätigkeit der Aerzte, Rechtsanwälte, Architekten,
Jngenieure und der Ausübung anderer freier Berufe be-ſteht, hat ſich infolge des nationalen Unglückes der Geld-
entwertung namentlich in der letzten Zeit derartig geſteigert,
daß ſchon ſeit längerer Zeit ernſthaft erwogen wurde, wie
dieſer Notlage ſeitens des Reiches begegnet werden könne.

Die wirtſchaftliche Lage der Angehörigen der freien
Berufe iſt inſofern beſonders nachteilig, als ſie, im Gegen-
ſatz etwa zu den Beamten, infolge ihres verminderten Real-
einkommens kaum noch die Möglichkeit haben, für ihr Alter
und ihre Familienmitglieder einigermaßen ausreichend zu
ſorgen. Hier haben nunmehr die erſten Verſuche auf wirk
ſame Behebung der wirtſchaftlichen Notlage der in Frage
kommenden Kreiſe eingeſetzt. Jm Steuerausſchuſſe des Reichs
tages iſt bei Gelegenheit der Breatung des Entwurfes eines
Geſetzes über die Anpaſſung der Steuergeſetzgebung an die
Geldentwertung auf Anregung aus allen bürgerlichen Par-
teien Material über die Frage vorgelegt worden, in welchem
Umfange den Angehörigen freier Berufe Vergünſtigungen
bei der Einkommenſteuer zu gewähren ſind.

Ruhegehaltsempfänger der Beamtengruppe 9 180 000 Mark,
für ſolche der Beamtengruppe 11 228000 Mark, wobei
davon ausgegangen iſt, daß der Beamte nach Erreichung der
6. Altersſtufe mit vierzig Sechzigſtel ſeines Gehaltes pen-
ſioniert wird. Wenn jemand mit 30 Jahren eine Lebens-
verſicherung abſchließt, bei der die verſicherte Summe nach
Erreichung des 65. Lebensjahres fällig wird, ſo mußte
zwecks Erzielung eines Zinsgenuſſes von 180 000 Mark
ein Kapital von 3000000 Mark, von 228000 Mark ein
Kapital von 3800000 Mark verſichert werden, wenn eine
6prozentige Verzinſung angenommen wird. Die jährliche
Prämie würde bei Berückſichtigung der gutzubringenden
Dividenden im Durchſchnitt ſchätzungsweiſe 70 000 bezw.
90 000 Mark betragen. Etwa das gleiche Ziel könnte durch
Kapitalverſicherung erreicht werden. Die Prämie würde
für ein nach 30 Jahren ſeit erſter Einzahlung auszuzahlen-
des Kapital von 3000000 Mark ſchätzungsweiſe jährlich
60 000 Mark von 3800000 Mark jährlich 75 000 Mark
betragen. Dabei iſt zu beachten, daß ſowohl bei der Lebens-
wie bei der Kapitalverſicherung der Verſicherte günſtiger
daſteht als ein Beamter, der nur einen entſprechenden Pen-
ſionsanſpruch, aber keinen Anſpruch auf Kapital hat.

Hiernach be
tragen die Durchſchnittspenſionsbezüge im Jahre 1922 für

Münſter, 5.

Dienstag, ben 6. März 1923

Auf Grund dieſes Materials hat der Steuerausſchuß
nunmehr beſchloſſen, dem Paragraph 13 des Einkommen-
ſteuergeſetzes, der die Abzüge regelt, eine Vorſchrift ein
zufügen, nach der zur Abgeltung der abzugsfähigen Beträge
für Verſicherungen uſw. bei der Veranlagung für das
Kalenderjahr 1922 20 Prozent des Einkommens aus freien
Berufen nach Abzug der Werbungskoſten mindeſtens 30 000
Mark, höchſtens aber 80 000 Mark vom Geſamtbetrage
der Einkünfte in Abzug gebracht werden dürfen. Dieſe Be
ſtimmung müßte mit einer Einſchränkung verſehen werden
für Fälle wie etwa den, daß ein mit Penſion verabſchiedeter
höherer Beamter nachträglich Rechtsanwalt wird; dem trägt
eine Hinzufügung Rechnung, in der geſagt wird, daß, ſo
fern dieſe Steuerpflichtigen im Kalenderjahr 1922 Penſionen
oder andere Einkünfte dieſer Art (Wartegelder oder andere
Geldwerte Vorteile für frühere Dienſtleiſtung oder Be
rufstätigkeit der Renten der Angeſtelltenverſicherung) be-
zogen haben, auf den abzugsfähigen Betrag ein Drittel
dieſer Bezüge in Anrechnung kommen ſollen.

Die grundſätzliche Bedeutung der neuen Geſetzesbeſtim-
mung liegt darin, daß nunmehr erſtmalig einer Behebung
der Notlage der freien Berufe von Seiten des Reiches an
einer Stelle der Geſetzgebung zur Geltung gekommen
iſt. Aber auch für ſich genommen, darf die angedeutete Be-
ſtimmung als eine erfreuliche Erleichterung der wirtſchaft-
lichen Lage der freien Berufe begrüßt werden.

Holitriſche Rundſchau
Entlarvte Zettelverteiler.

Seit einiger Zeit wird der Kreis Bernkaſtel mit ano-
nymen Flugblättern überſchüttet, die den Verſuch machen,
die deutſche Einheilsfront gegen die franzöſiſchen Rhein und
Ruhrpläne zu durchbrechen, in denen die Arbei er und Eiſen-
bahner als die Feinde der Bevölkerung hingeſtellt werden,
während von der franzöſiſchen Beſatzung behauptet wird,
daß ſie alles verſuche, um der Bevölkerung hilfreich ent-
gegenzukommen. Jn der letzten Nacht gelang es, endgültige
Klarheit über die Perſönlichkeiten der Flugblattverteilev
zu gewinnen, indem mehrmals zuverläſſig beobachtet wurde,
wie ein franzöſiſcher Offizier in Zivil, nämlich
der Adjutant des Kreisdelegierten von Bernkaſtel und zwei
dort ſtationierte franzöſiſche Gendarmen von Haus zu Haus
gingen, und die Flugblätter unter die Haustüren ſchoben.
Auch in einem anderen Orte der franzöſiſchen Beſatzungszone
iſt feſtgeſtellt, daß franzöſiſches Militär zur Verbreitung
von Flugblättern und Plakaten benutzt wurde.

„Beutſche Frauen können kuputgehen

Die „ritterliche“ Tat eines franzöſiſchen Offiziers.
März. Ein kaum glaublicher Ueberfall

auf eine Frau durch die Franzoſen wird aus Gruiten
berichtet. Eine Hebamme, die ſich auf dem Wege zu
einer Entbindung befand, begegnete an einem Wäldchen drei
berittenen Franzoſen, einem Offizier und zwei Mann

Dieſe ſprangen ſofort, als ſie der Frau anſichtig wurden,

von ihren Pferden und verlangten zuerſt von ihr den
Paß. Dann packten ſie ſie, und der Offizier ſchnitt ihr
mit einer Schere den größten Teil des Haares ab, a
einen Teil mit und warf den Reſt auf die Straße. a
die Frau nicht ſtillhalten wollte, wurde ſie von dem Offi
zier zweimal verprügelt und mehrmals mit Füßen ge
treten. Es half nichts, daß ſie darauf hinwies, ſie ſei zu
einer Wöchnerin gerufen, vielmehr wurde ihr mit dem Be
merken geantwortet, alle Frauen mitſamt ihren Kindern
könnten ruhig kaputt gehen. Auch erklärte der Offizier, der
geläufig deutſch ſprach, daß er ins Ruhrgebiet gehe und da
das Haarabſchneiden fortſetzen würde. Allen blonden deut-
ſchen Frauen wollten ſie das Haar abſchneiden. Alle blon-
den Haare würden ſie nach Frankreich ſchicken. Deutſche
Zöpfe brauchten nicht länger zu ſein, als der Schwanz

ſeines Pferdes.

„Was geht uns die Ruhr an?“
Sondershauſen, 4. März. Die Ortsgruppe Sonders-

hauſen der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur hatte für
Freitag eine Verſammlung einberufen, in der Major Dr.
Henning über die Ruhrbeſetzung ſprach. Die Kommuniſten,
die in der Verſammlung erſchienen waren, verſuchten den
Redner durch fortwährende Zwiſchenrufe zu ſtören. Nach
dem Vortrage, der einen ungeheuren Eindruck auslöſte, erging
ſich der kommuniſtiſche Redner Froebin in gemeinen Bes
ſchimpfungen des Deutſchtums. Als er ſich ſogar zu dem
Ausdrucke verſtieg: „Was geht uns die Ruhr an?“, brach
im Saale ein ungeheurer Tumult los. Den Verſammlungs-
leitern gelang es zwar, die Ruhe wieder herzuſtellen, aber
die Kommuniſten ergingen ſich dauernd in wüſten Be-
ſchimpfungen gegen die im Saale anweſenden Reichswehr-
leute. Es entſpann ſich ſchließlich zwiſchen Kommuniſten
und Reichswehrſoldaten ein Wurfduell mit Biergläſern. Nur
mit Mühe und Not gelang es den Verſammlungsleitern,
größere Ausſchreitungen zu verhindern. Zu Blutvergießen
iſt es nicht gekommen.

Beſchlagnnhme von Penſtonsgeldern
in Ehrenbreitſtein.

Bei der Beſetzung des Bahnhofs Ehrenbreitſtein be-
ſchlagnahmten die Franzoſen zu allererſt die Bahnhofskaſſe.
Die Beſchlagnahme erfolgte in dem Augenblick, als gerade
die Auszahlung von Ruhegehältern an Bahnhofs-
beamte begonnen hatte. Die meiſten mußten ohne einen
Pfennig erhalten zu haben, nach Hauſe gehen. Der Bevöl-
kerung hat ſich darüber große Erregung bemächtigt, zumal
da man vermutet, daß Spitzel bei der Sache ihre Hände
im Spiele gehabt haben. Da die Eiſenbahner ſofort den
Bahnhof verließen, iſt damit die letzte Zugverbindung zwi-
ſchen Köln und Ehrenbreitſtein unterbunden.

Rote Rowdys in Erkner.
Aus Berlin wird berichtet: Am Sonntag iſt es in

Erkner anläßlich der Feier des 51. Stiftungsfeſter des
dortigen Landwehr-Kriegervereins zu wüſten Ausſchreitungen
gekommen, bei denen mehrere Perſonen erheblich verletzt
wurden. Der Landwehr-Kriegerverein in Erkner hatte für



Sonnabend und Sonntag die Feier ſeines 51. Stiftungsfeſtes
angekündigt. Darauf war in der vorigen Woche ein Flug
blatt erſchienen, in dem zu einer Gegendemonſtration aufge
fordert wurde. Sonntag nachmittag waren etwa 200 bis
300 Perſonen, zumeiſt Burſchen im Alter von 18—24
Jahren, von außerhalb mit der Bahn nach Erkner gekommen.
In zwei Trupps zogen die Ankömmlinge, die zum Teil den
Sowjjetſtern trugen, rote Fahnen mit ſich führten und
mit Knüppeln bewaffnet waren, vor die Kirche, in der die
Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen und den ſon-
ſtigen Feſtteilnehmern zum Gottesdienſt verſammelt waren.
Sie ſangen die „Jnternationale“, hielten Reden, brachten
Hochrufe auf Liebknecht und Roſa Luxemburg aus und er-
gingen ſich in Schmährufen auf die Regierung. Als die
Beſucher des Gottesdienſtes die Kirche verlaſſen wollten, fan-
den ſie das Hauptportal von einer johlenden Menge beſetzt,
die wüſte Drohungen ausſtießen. Den Feſtteilnehmern blieb
nichts anderes übrig, als einen Seitenausgang zu benutzen.
Aber hier wurden ſie ebenfalls von einer Rotte junger Bur
ſchen empfangen, die ſich auf die Herauskommenden ſtürzten
und ſofort auf ſie losſchlugen. Die Angegriffenen ſetzten
ſich zur Wehr, und es kam zu einer Schlägerei, bei der
mehrere Perſonen erhebliche Verletzungen davontrugen, zu-
meiſt durch Stockſchläge. Während ſich der Tumult auf
dem Kirchplatze abſpielte, ſtand der Ingenieur Breitkopf
auf dem Balkon ſeiner Wohnung und gab ſeiner Entrüſtung
über das weitere Treiben der Ortsfremden ſcharfen Aus
druck. Das war das Signal zum Angriff auf ihn. Eing
Anzahl Burſchen drang in das Haus und in ſeine Woh
nung ein, wo ſie den Jngenieur, der ſich ihnen entgegen
ſtellte, ſchwer mißhandelten. Nach dieſen Heldentaten zogen
die Rowdys nach dem Bahnhof und fuhren in der Richtung
nach Berlin ab.

Links republikaniſche Kundgebung in Paris.
Paris, 2. März. „Ere Nouvelle“ verbreitete am

Donnersatg die Meldung, daß eine links republikaniſche Kund
gebung des Genfer Jnternationalen Arbeitsamtes, das be
kanntlich ebenſo wie der Völkerbund aus dem Friedensvertrag
her vorgegangen iſt, in Paris vorbereitet wird. Die Kundge-
bung wird am heutigen Freitag abgehalten werden. Die Veran-
ſtaltung Wird einen ausgeſprochenen politiſchen Charakter
haben, der, wie es in der Mitteilung des genannten Blattes
Leißt, gegen die immer aggreſſiver werdende Politik des

loe National, gegen die Gefahren des franzöſiſchen Faſzis
mus im Jnnern, ſowie gegen die Gefahren der Ruhrbeſetzung
und die Vereinſamung Frankreichs namen lich der iiterna-
tionalen Gewerkſchaftsbewegung gegenüber gerichtet ſein ſoll.

Aus Provinz und Reich
In der Gewalt einer Erpreſſerin.

Die Qualen eines dreizehnjährigen Kindes
Berlin, 5. März. Die Berliner Kriminalpolizei hat jetzt

eine Erpreſſungsaffaire aufgedeckt, die in ihrer Art an die
ſchlimmſten VorſtadtKinoſtücke erinnert. Die Hauptrolle
ſpielt ein dreizehnjähriges Mädchen. Bei einem Kaufmann
kamen in den letzten drei Monaten ganz rätſelhafte Dieb-
ſtähle vor. Zuerſt war eine Kaſſette mit 300 000 Mark
Jnhalt, dann eine zweite Kaſſette mit 800 000 Mark, darauf
eine goldene Uhr, Silberzeug und ſie wurden noch
Dollarnoten geſtohlen. Man konnte ſich die Diebſtähle nicht
erklären, da ein egenaue Beaufſichtigung des Hausperſonals

keinerlei Verdachtsmomente ergab, und die ganze Famifie
geriet in immer größere Aufregung.

Vor einigen Tagen kehrte die dreizehnjährige Tochter
des Kaufmanns, die ſeit einiger Zeit ihr offenes und heiteres
Weſen eingebüßt hatte und ganz ſcheu geworden war, von
einem Spaziergange nicht wieder zurück und blieb trotz all.
Nachforſchungen verſchwunden. Man wandte ſich an die
Kriminalpolizei, die ſich dann auch der Angelegenheit an
nahm, das junge Mädchen fand und damit auch die rätſel-
haften Diebſtähle aufklärte.

Das junge Mädchen war das Opfer einer geriſſenen
Erpreſſerin geworden, die ſie zu den Diebſtählen gezwungen
hatte, bis es in der Verzweiflung nicht mehr ein und
aus wußte und den Entſchluß faßte, ins Waſſer zu gehen.
Die Erpreſſerin, eine 18 Jahre alte Erna Behrend, hatte
bei dem Kaufmann gedient, war aber dann entlaſſen worden,
weil die Hausfrau mit ihr nicht zufrieden war. Kurz vor
ihrer Entlaſſung erfuhr ſie, daß die Tochter ſich ein Paar
neue Stiefel gewünſcht, aber nicht bekommen hatte. Jetzt
machte ſie ſich an die Tochter heran und verleitete ſts
unter der Vorſpiegelung, ihr die Stiefel beſorgen zu wollen,
dem Vater 9000 Mark zu entwenden. Natürlich behielt
ſie das Geld für ſich und brachte es mit ihrem Geliebten,
einem 20jährigen, arbeitsſcheuen Burſchen, durch.

Bald darauf lauerte die Behrendt der Kleinen auf
dem Schulwege auf und erzählte ihr, ſie habe den Dieb-
ſtahl einem Rechtsanwalt mitgeteilt, bei dem ſie jetzt in
Stellung ſfei, und der Rechtsanwalt wolle Anzeige machen,
wenn er nicht hunderttauſend Mark bekomme. Mit dieſer
Mitteilung ängſtigte ſie die Kleine derart, daß ſie aus de
Schreibtiſch ihres Vaters eine Geldkaſſette ſtahl und dieſe
ihrer Peinigerinm übergab. Dieſe mußßte die Kaſſette mit
Hilfe ihres Freundes erſt gewaltſam öffnen und warf ſie
dann, wie ſie jetzt nach ihrer Verhaftung behauptet, mit
den wertvollen Familienpapieren in die Spree. Aber nach
einiger Zeit lauerte ſie dem Kinde auf der Straße wieder auf,
diesmal ſchon ſehr elegant gekleidet. Nachdem ſie mit
ihrem Weliebten das Geld durchgebracht hatte, wollte ſie
ſich wieder neues verſchaffen, um das flotte Leben weiter
zuführen. Deshalb erzählte ſie der Kleinen, daß ſie dem
Rechtsanwalt ſilberne Löffel geſtohlen habe und dafür Er-
ſatz leiſten müſſe. Daraufhin entwendete das Mädchen die
zweite Kaſſette aus dem Schreibtiſch ihres Vaters. Aber
die Erpreſſerin ließ nicht locker. Wenige Tage ſpäter er
zählte ſie dem Mädchen, daß der Rechtsanwalt nun doch An-
zeige gemacht habe und die Kriminalpolizei ſie jetzt ver
haften werde; dann müſſe ſie auch die Diebſtähle der Kleinen
angeben. Die einzige Rettung ſei noch, die Kriminalbeamten
zu beſtechen. Das verzweifelte Kind glaubte natürlich alles,
was ihr die Erpreſſerin erzählte, und ſtahl immer weiter,
bis ſie ſich endlich nicht mehr zu helfen wußte und den
Entſchluß faßte, ſich das Leben zu nehmen. Glücklicherweiſe
konnte dieſer Plan noch kurz vor ſeiner Ausführung durch
die raſche Arbeit der Kriminalpolizei verhindert werden.

Die Erpreſſerin hatte ſich mittlerweiſe nach Kottbus
gewandt. Als die Polizei dorthin fuhr, war ſie jedoch
ſchon verſchwunden. Jetzt begleiteten die Beamten unauffällig
das Kind auf dem Schulwege, und ſo gelang es auch, die
Behrendt, die wieder nach Berlin zurückgekommen war,
zu faſſen. Sie ſprach das Mädchen wieder an, ergriff
aber die Flucht, als ſie die Beamten ſah. Sie wurde verfolgt
und konnte dann auch feſtgenommen werden. Jhr Ge
liebter, der durch die Erpreſſungen als reicher Mann auf-
getreten war, iſt verſchwunden, aber die Polizei hat be
reits ſeine Spur.

Ueber das abgebrochene Spiel Germania

Iurnen, 5piel und 9port
Saalekreis Dresden am nächſten Sonntag.

Der Saalekreis trägt am nächſten Sonntag in Dres
den ein Repräſentativſpiel gegen die dortige Städteelf aus.
Die Mannſchaft wird folgendes Ausſehen haben: Tor: Kloppe
(Bor.) Verteidiger: Hottenroth (V. f. L.), Brodte (Bor
Läufer, Klemet (98), Kunath (Naumburg), Mittler (Bor.):
Stürmer: Roſt (V. f. L.), Gäbelein (98), Söhner (Naumburg),
Rehn, Arlt (beide Bor.). Bis auf Gäbelein, den wir im
Jnnenſturm für wenig geeignet halten und an deſſen Stelle
uns der z. Zt. in prächtiger Form befindliche Thon II vom
V. f. L. ſympathiſcher wäre, dürfte die Elf als recht gut
zuſammengeſtellt gelten können; allerdings hat auch Dresden
beſtes Material zur Stelle, ſo daß es ein ſcharfes Ringen
geben wird. Das Rückſpiel ſoll Karfreitag in Halle ſtatt
finden.

J Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Nur recht, recht langſam ſchreiten die Verbandsſpiele

in der erſten Klaſſe des Saalegaues vorwärts. Die ungün-
ſtigen Boden- und Witterungsverhältniſſe laſſen faſt ſonn-
täglich eine Anzahl Spiele ausfallen. Trotzdem konnten vor-
geſtern wenigſtens 4 Spiele unter Dach und Fach gebracht
werden, zwei allerdings dadurch, daß die Gegner nicht
antraten (Sportvereinigung gegen 1910 und Germania in
Nietleben.) Das wichtigſte Treffen in Ammendorf ſah
Olympia nach äußerſt hartem Kampf mit 2:1 ſiegreich, frei-
lich macht ein Proteſt den Hallenſern den heißerkämpften
Sieg noch ſtreitig. Reideburg hatte in Merſeburg gegen
Preußen mit 2:1 das Nachſehen. Die nächſten Sonntage
werden vorausſichtlich die wichtigſten Entſcheidungen bringen,
da die Spitzenvereine gegeneinander anzutreten haben.

Ammendorf iſt
ein Urteil vom Gauvorſtand noch nicht gefällt, das Spiel
iſt alſo in der folgenden, nach Minuspunkten geordneten Ta
r vorläufig nicht berückſichtigt: dann ergibt ſich folgendes
Bild

n B1. Klaſſe Tore Ffte
Sporiverein 9- Merſeburg 15 14 63 7 1 29 1
Olympia-Halle 15 12 65 16 25 5Sportbrüder-Halle 131 81 21 3137 201] 18 8
B. C. Preußen- Merſeburg 121 5 4 3126: 24] 14 10
Halle 1910 12 5 4 3 25- 17! 14 10Ammendorf 1910 151 8 3 4142 26 19 11Sp. V. Nietleben 16 7 3 1 27 321418
Eintracht- Halle. 12 3 91 14 40] 6 18Germania Merſeburg 14 1 3 1 10 16 421 5 23
VfR.- Reideburg 161 31 2 11 25 581 81 24
Sp.-Vereinigung-Halle 14 I 2 12 16: 711 2 26

Im Schachturnier um die Münchener Meiſterſchaft ging
als Sieger der vorjährige Meiſter Gebhardt mit 12 Punkten
wirder als erſter hervor. Zweiter wurde der jugendliche
Kieninger, bekannt als einer der erſten Preisträger im vor
jährigen Hauptturnier des Deutſchen Sachbundes, mit 112
Punkten, 3. Schmitt mit 1010 Punkten.
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